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Maydehurg auf dem Wege zur Einheit
57. Jahrgang Nr. 37

Komitee zur Bildung der einheitlichen Arbeiterpartei einstimmig beschlossen
Die Spitzenfunktionäre der SPD und der

Montagnachmittag nach kurzen Referaten des
KPD im Bezirk Magdeburg haben am
Bezirkspräsidenten Werner Bruschke

(8PD), des Bezirksleiters Ernst Brand „(KPD) und des Bezirkssekretärs Hermann
Prübenau (SPD) den einstimmigen Beschluß gefaßt, die baldige Vereinigung der
beiden sozialistischen Arbeiterparteien durch sofortige Bildung eines gemeinsamen
Organisationskomitees zu fördern. Das in der nachstehenden Entschließung nament-
lich aufgeführte Organisationskomitee hat seine Tätigkeit sofort aufgenommen.

Die gemeinsame Funktionär- Sitzung bestimmte zum Vorsitzenden dieses Komitees
den Bezirksleiter Ernst Brandt (KPD) und al seinen Stellvertreter den Bezirkssekretär
Hermann Prübenau (SPD). Während diese Zeilen in. Druck gehen, ist das Organi-
sationskomitee bereits emsig bei der Arbeit. Es verfolgt die Absicht, am Weltfeier-
tage der Arbeit, am 1. Mai, die endgültige organisatorische Vereinigung der beiden
Arbeiterparteien herbeiführen zu können.

Dieser große Schritt auf dem Wege zur sozialistischen Einheitspartei vollzog sich
in der Stadt und dem Bezirk Magdeburg ohne große Reden und mit einer Selbstver-
ständlichkeit, wie sie in welthistorischen Momenten an dieser Stätte des Sozialismus
immer und zu allen Zeiten üblich gewesen ist.

Die Funktionäre nahmen nachfolgende

Beschluß
Die am 11. Februar 1946 versammelten

Funktionäre der KPD und sPD des Berzirks
Magdeburg sind von dem Willen beseelt, den
Beschluß der großen Magdeburger Funktionär-
Konferenz vom 31. Dezember 1945 zur Einheit,
begründet auf der Berliner. Konferenz am
21. Dezember 1945, in die Tat umzusetzen.

In gemeinsamen Kreiskonferenzen und Mit-
gliederversammlungen haben alle Einheiten der
beiden Parteien ausnahmslos die organisato-
rische Vereinigung gefordert. Aus der Erkennt-
nis, daß die bisherigen Erfolge auf allen Ge-
bieten der Aktionseinheit entsprangen, muß
der nächste Schritt getan werden.

Die Aufgaben der Arbeiterktasse im Jahre
1946 ſtehen in nichts denen des Jahres 1945
nach:

Sicherung der Ernährung des deutschen
Volkes durch Sicherung der Frühjahrsbestel-

Entschließung an:

die Funktionöre der SPD und KPD die schnellste
organjsatorische Vereinigung beider Parteien,

Sie begrüßen deshalb die allerorts aufgenom-
mense Initiative zur Bildung von Organisations-
Komitees der einheitlichen Arbeiterpartei und
beschließen:

1. Zur Sicherung von Einheit und Aufbau,
2. zur Ausrottung des Faschismus,
3. zur Wiedererlangung des Vertrauens der

freiheitliebenden Völker
die Vereinigung beider Arbeiterparteien durch
die Bildung eines Organisationskomitees für
den Bezirk Magdeburg zu fördern.

Es besteht aus den Genossen:
Werner Bruschke, Ernst Brandt; Hermann

Prübenau, Franz Kahmann, Otto Paul Eb-
beth Thiele, Richard Magdanz, Paul Blanke,
Arthur Engel, Otto Schumann, Willi
Katurbe, Burg, Hermann Michael, Wanz-
leben, Reinhold Borrmann, Gr.- Otters-
leben, Willi König, Schönebeck.

Das Sekretariat wird in einem besonderen
Hause seine Arbeit aufnehmen.

Die beiden Parteiorganisationen behalten
ihre Selbständigkeit. Beide Parteien sind aber
verpflichtet, die Beschlüsse des Organisations-
Kkomitees durchzuführen Sie fordern alle Kreis-
und Ortsleitungen auf, ebenfalls Organisations-
komitees auf dieser Grundlage zu schaffen.

Folgende Korhmiss, onen wurden zur Organi-
sierung der Arbeiten eingesetzt:

1. Bereinigungskommission,
2. Wirtschaftskommission (Industrie, Bergbau

und Verkehr), Wiederaufbau,
3. Agrarpolitische Kommission (Landwirt-

schaft, Ernährungq),
4. Gewerkschafts- und Genossenschafts-

Kkommission einschl. Betriebsgruppen,
S. Volksbildungskommission (Kultur-

Schulfrage),
6. Frauen- und Jugendkommission,
7. Kommunal- und Sozialpolitik,
8. Propaganda und Agitation.

„Nun laßt uns Taten sehn“
Die gemeinsame Sitzung der Magdeburger

Spitzen-Funktionöre beider Arbeiterparteien
stand unter dem Motto: „Der Worte sind genug
gewechselt, nun laßt uns Taten sehn!“ Das
kam in den kurzen Referaten und in der Aus-
sprache zum Ausdruck. Berzirks- Präsident
Bruschke führte einleiftend aus, daß er gewiß
in der letzten Zeit nicht all zu knapp mit
Aemtern beladen worden ist, daß aber dieses
Amt im Organisations- Komitee das liebste ge-
wesen ist, Was ihm aufgetragen werden Konnte

und

an der Verschmelzung sprachen auch die übri-
gen Redner. Treffend kam das auch zum Aus-
druck durch die einstimmige Annahme
der Entschließung.

ſGrotewohl vor der Konferenz des FDGB
Eindrucksvolle Abschluhkundgebung für die Einheit der deutschen Arbeitferbewegung auf der Berliner Tagung

Die Zonenkonferenz der Gewerkschaften hat am Dienstagnachmittag mit einer eindrucks vollen Demonstration für die Ein-
heit der deutschen Arbeiterbewegung ihren Abschluß gefunden. Zunächst hatte Gen. Ulbricht (KPD) einen wirkungs vollen Appell
ergehen lassen. Er erklärte, nur die Arbeitereinheit sichert die Einheit der Nation. Danach nahm der Vorsitzende der Soztal-
demokratischen Partei Thüringens, der Gen. Hoffmann, das Wort. Er teilte mit, daß beide Arbeiterparteien Thüringens den Be-
schluß gefaßt hätten, am 7. April einen Landesparteitag nach Gotha einzuberufen. Jede Partei entsendet 500 Delegierte. Auf
dieser Tagung soll der Zusammenschluß für das Arbeitsgebiet Thüringens vorbereitet werden.

Danach ergrift der Gen. Otto Grote wohl das Wort. Er verkündete den an anderer Stelle wörtlich wiedergegebenen Be-
schluß der Zentralinstanzen der Sozialdemokratischen Partei, wonach binnen kurzem ein Parteitag für den sowjetrussischen Sek-
tor einberufen werden soll. Dieser habe den Auftrag, die Vereinigung zwischen den beiden Arbeiterparteien vorzubereiten. Die
Mitteilung des Gen. Grotewohl brachte den Höhepunkt der Verhandlungen des letzten Tages und damit gleichzeitig den Höhe-
punki der gesamten Konferenz. Durch die Rede des Gen. Grotewohl wurde eine gewaltige Begeisterung unter allen Delegier-
ten hervorgerufen.

Die Zonenkonferenz der Gewerkschaften endete somit in einer gewaltigen, ein
menschluß beider Arbeiterpartelen, für die Einheitspartei des gesamten deutschen schaffenden Volkes.

Der weitere Bericht über die Tagung der Gewerkschaften folgt auf der 3. Seite.

drucksvollen Demonstration für den Zusam

lung und Ausnutzung jeden Quadratmeters
Bodeèen.

Organisierung der gegenseitigen Bauernhilfe.
Aufbau und Planung des gesamten Wirt-
schaftslebens.
Ausmerzung der Ueberreste des Faschismus
im Kampf gegen alle reaktionären Bestre-
dungen.
Kampt für die Einheit Deutschlands als Vor-
aussetzung unseres Lebens.
Den Versuchen der Reaktionäre gegen, die

Aktionseinheit der besten antifaschistisch-de-
mokratischen Kräfte vorzustoßen, stellen wir

die Losung entgegen:
Aufbau und Einheit für Volk und Heimat!

Ebenso Wie alle Versuche der Reaktion zur
Spaltung des Reiches bekämpft werden müs-
sen, muß das Verhalten Dr. Schuhmachers im
Westen, der die Spaltung der Arbeiterklasse
verewigen will, aufs schärfste verurteilt
werden,
Träger der antifaschistischen Aktionseinhelt

ist die Arbeiterklasse. Die organisatorische Ver-
einigung der beiden Arbeiterparteien wird an-
gesichts aller Aufgaben zu einer zwingenden
geschichtlichen Notwendigkeit. Deshalb fordern

m

Berichtigung
In der Rede J. W. Stalins vor seinen Wäh-

lern hieß es in der ersten Spalte:
„Unter den gegenwärtigen kapitalistischen

Bedingungen der Entwicklung der Weltwirk-
lichkeit ist es aber unmöglich, so etwas zu Ver-

wirklichen.“ nEs muß richtig heißen: Unter den gegen-
wärtigen kapitalistischen Bedingungen der Ent-
wicklung der Weltwirtschatt jet es aber un-
möglich, so etwas zu verwirklichen.“

Hochschulstudium für Antifuschisten
Verordnung des Präsidenten der Provinz Sachsen über Förderung antifaschistischer

Werktätiger zur Vorbereitung des Universitäts-Studiums

I. Um bis zum Wirksamwerden der Ein-
heitsschule durch die Schulreform begebten
jungen Menschen aus sozial schlechtgestellten
Schichten des Volkes die Möglichkeit zu
geben, sich durch ein Universitätsstudium Vor-
aussetzung zu schaffen, einen ihren geistigen
Fähiqkeiten entsprechendan Beruf zu ergreitfen,
werden an der Universität Halle zwei Vor-
semester ein gerichtet.

2. Zur Teilnahme an diesen Vorsemestern
kann sich jeder junge Mensch melden, der

a) kein aktiver Nazi oder Militarist gewesen
ist und bereits durch aktive Mitarbeit bei
Jugendausschuß! oder anderen anti-
faschistischen Organisationen gezeigt hat,
daß er am Neuaufbau Deutschlands mit-
helfen Wwill,

v) vine ausreichende Allgemeinbildung nach-
weisen kann.

3. Die Entscheidung, wer an diesen Vor-
semestern teilnimmt, liegt bei einer Prüfungs-
Kkommission, die sich zusammensetzt aus:
a) dem Leiter der Universitäts- Abteilung in der

Provinzial-Verwaltung,
b) zwei Vertretern des Lehrkörpers der Uni-
Versität,
e) einem Gewerkschaftsvertreter,
d) einem Vertreter des Jugendausschusses der

Provinz Sachsen.
Die Prüfungskommiseion wird vom Präsi-

denten der Provinz barufen.

4. Ziel der Vorsemester ist es, den Teil-
nehmern einen Bildungsstand zu vermitteln,
der der Abiturreite gleichwertig ist. Dies ist
nach Abschluß der Semester durch eine Prü-
fung nachzuweisen, deren Bestehen zum Voll-
studium an der Universität berechtigt. Bei
Nichtbestehen kann nach einem weiteren
Semester die Prüfung einmal wiederholt
werden.

5. Unterhalts- und Studienkosten während
der Vorsemester wie auch während des Stu-
diums werden aus einem Stipendienfonds be-
stritten, deren Mittel aufgebracht werden aus
a) Etatsmitteln der Provinzial-Verwaltung,
b) Stipendien der Gewerkschaften und politi-
tischen Organisationen, z

c) Stipendien der Kreis-,
gemeinden,

ch Stipendien, der Betriebe,

Stadt- und Land-

e) Stipendien von Privatpersonen.
6. Es steht den Stiftern von Stipendien

sowie den politischen Parteien, dem Freien
Deutschen Gewerkschaftsbund, dem Jugendaus-
schuß und den Volksbildungsämtern der Kreise
und kreisfreien Städte offen, von sich aus Teil-
nehmer zu den Vorsemestern nambaft zu
machen. Die Entscheidung über die Zulassung
dieser Teilnehmer liegt auch hier bei der Prü-
fungskoramission.

gen. Rabeaner. ger Brusebko.

in diesem begeisterten Sinne für die Arbeit ratung mit den Vertretern der Berirke a

dem

Diedeutsche?wietrccht
Sozialistische Einhejtspartej als Träger

der nationalen Einheit
Deutschland ist und bleibt das klassische

Land staatlicher und parteilicher Zerrissenheit.
Die Wurzeln des deutschen Partikularismus
reichen weitaus tausend Jahre zurück. Den
Deutschen fehlte jahrhundertelang die Kraft
zur Bildung eines Einheitsstaafes. Selbst als
ein einheitliches Wirtschaftsgebiet für das auf-
strebende Kkapitalistische Wirtschaftssystem zur
Not wendigkeit geworden war, mangelte dem
deutschen Bürgertum die Kraft, um die aus-
einanderstrebenden Einzelstaaten zu einer ge-
schlossenen staatlichen Einheit zusammen-
zufassen.
Nicht anders war es auf dem Gebiete der

Parteipolitik. Mit mehr als dreißig Parteien, die
sich wütend bekämpften, endete die Weimarer
Republik in dem diktatorischen Regime des
Hitlerismus. Er hat dem deutschen Volke un-
übersehbares Elend gebracht, das in Jahren
noch nicht zu überwinden ist. Dennoch, die

Deutschen haben zu einem guten Teil noch
immer nichts gelernt, dafür aber alles ver-

SPD-Parteitag
Entscheildung über die Einigung

Berlin, 11. Febr. (SNB). In der heute
stattgefundenen Sitzung des Zentralaus-
schusses der SPD wurde folgende Ent-
schließung angenommen:

Der Tentralausschuß der Sozialdemo-
Kratischen Partei Deutschlands ist nach Be-

dem Entschluß gekommen, der AMitglied-
schaft der Partei alsbald die Einheit der
beiden Arbeiterparteien zur Entscheidung
Verzulegen.

Der Zentralausschuß wird daher, nach-
dem die Verhandlungen mit den Vertretern
der westlichen Zonen ergeben haben, daß
die Einberufung eines Reichsparteitages auf
absehbare Zeit nicht möglich ist, sofort
einen Parteitag für die sowjetische Be-
satzungszone einschließlich Berlin ein-
berufen. Dieser Parteitag, dem Bezirks-
bzw. Landesparteitage Vorausgehen, soll
über eine Vereinbarung der beſden Parteien
entscheiden

gessen, Was zu der Not und dem Elend dieser
Zeiten führte.

Acnt Monate nach der Beendigung des
zweiten Weltkrieges wuchert der Partikularis-
mus und der Separatismus in vielen deutschen
Landen wieder üppig empor. Man glaubte zum
mindesten die monarchistische Gedankenwelt
endgültig überwunden zu haben. Auch dies ist
ein hoffnungsloser Fehlschluß gewesen. In
Bayern hat sich die Königspartei von neuem
Kkonstituiert. Freilich ist diese Gründung wie-
derum nur der Ausdruck partikularistischer
Tendenzen, die in Bayern stets stark in Erschei-
nung getreten sind.

Während der letzten Wahl sind in Bayern
gegen dreißig Parteien aufmarschiert. Das
deutsche Bürgertum hat getreulich dort wieder
angefangen, wo es Anno 1933 zu Ende ging.
Wie soll unter diesen Voraussetzungen die
Einheit Deutschlands wieder zustande kommen?

Die deutsche Arbeiterklasse allein ist nun
der Garant, der Deutschland zusammenhalten
kann. Infolge ihrer einheitlichen soziologischen
Struktur streben die wirtschattſichen Interessen
der arbeitenden Schichten nicht auseinander.
Selbst zwischen den städtischen Arbeitern,

ländlichen Proletariat und dem Klein-
bauerntum sind wesentliche wirtschaftliche
und politische Divergenzen nicht vorhanden.
Dies um so Wweniger, da Stadt und Land unter
dem Zwang der Verhältnisse immer enger auf-
einander angewiesen sind.

Damit ergibt sich von selbst, daß die Garantie
für die Einheit des deutschen Gebietes um so
größer ist, je fester die schaffenden Schichten
des deutschen Volkes organisatorisch zu-
sammen geschlossen sind. Aus diesen Gründen
ist die Einheit der deutschen Arbeiterklasse
nicht bloß eine parteipolitische Angelegenheit.
Sie ist ein Gebot der nationalen Existenz für
das gesamte deutsche Volk.

Dessen sind sich breiteste
Arbeiter und Bauern wohl bewußt. Um so
verhängnisvoller ist das Treiben einzelner
Gruppen, die uw jeden Preis den Zusammen-
schluß verhindern wollen. Wäre die deutsche
Arbeiterklasse nach dem Zusammenbruch des
Jahres 1918 einig und geschlossen gewesen, die
Geschichte hätte einen anderen Verlauf ge-
nommen. Daröber sind sich alle einig, die
Gegner der Rinhait wie auch deren Verfochter.

Schichten der
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d Dur der Hitler-Reaktlion mochte die
paltung. in zwei Heerlager berechtigt sein,

insofern, als scharfe taktische Gegensàatae vor-
handen waren. Auf der einen Seite
nach ger proletarischen Diktatur und die Nega
tion parlamentarischen- Regie ms.
Gerade die Weimarer Formen a
tarismus und das Festhälten

die Fehler auf der anderen Seite Heute finden
sich beide Strömungen auf der mittleren Linie
der Demokratie zurück, wodei sieh Sozialisten
und Kommunisten völlig einig sind, daß im An-
gesicht der qemachten Erfahrungen das System
t Weimarer Demokratie nicht wiederkehren
arf. tDamit sind die Gegensätze von ehedem über-

wunden worden, und es bleibt nichts übrig,
was die Spaltung der Arbeiterklasse weiterhin
historisch rechtfertigen Kann. Um s50 vVer-
hängqnis voller sind die Bestrebungen, die vor
allem im westlichen Sektor in Erscheinung
treten, wodurch grunäsätzlich die Einiqung der
deutschen Arbeiterklasse verhindert werden
s0ll. Der Repräsentant dieser Bestrebungen ist
Dr. Schuhmacher, der anscheinend eine Anzahl
von Parteiorganisationen in den Westlichen
Zonen ideologisch beherrscht. Ist sich Dr.
Schuhmacher seiner Rolle bewußt? Erkennt er
nicht die Gefahr, die dem qesamten deutschen
Volke aus der Zersplitterung der Arbeiterklasse
erstehen muß, wenn sie ihre historische Auf-
gabe der staats politischen Zusammenfassung
nicht erfüllen kann?

Maq sein, daß im westlichen Sektor, wenig-
stens in den amerikanischen Gebieten, wo un-
längst qewählt worden ist, der Einfluß der
Kommunisten als schwach zu bezeichnen ist
aber ist der Einfluß der Sozialdemokraten allzu
qroß selbst in den Gebieten, wo einer unserer
Parteigenossen, Dr. Höqner, als Ministerpräsi-
dent die Verwaltung führt? In Bayern haben
vor kurzem Gemeinderatswahlen in den Orten
bis zu 20 000 Einwohnern statt gefunden. Was
ist das Ergebnis gewesen? Die Sozialdemo-
Kraten haben bei einer Wahlbeteiliqung von
durchschnittlich 85 v. H. 56 000 Stimmen auf-
gebracht. Die Kommunisten haben nur 6000
Stimmen zu zählen vermocht.
proletarischen Stimmen gegenüber stehen
216 000 Stimmen der Christlich Sozialen
Union. Aber damit nicht genug. Neben diesen
216 000 Stimmen für die CDVU wurden noch
147 000 Stimmen für die Listen von annähernd
dreißig Splitterparteien abgegeben. Die prole-
tarischen Parteien sind demzufolge in einer
hoffnungslosen Minderheit, obwohl Wie
schon gesagt ein Sozialdemokrat an der
Spitze der bayerischen Verwaltung steht.

Gewiß sind auch in Bayern die Parteien
erst seit Kurzer Zeit reqistriert, fennoch hat
es unseren Genossen nichts genutzt, wenn sie
völlig getrennt in den Wahlkawpf 7ogen, Die
übergroße Mehrheit der bürgerlich-bäuerlichen
Schichten haben sich trotzdem für die Listen
der antiproletarischen Parteien entschieden.
Glaubt etwa Dr. sSchuhmacher, daß mit
den 368 000 Stimmen, die auf die bürgerlichen
Parteien entfallen sind, die Einheit Deutsch-
tands garantiert werden Kann? Da gerade die
letzten Wahlen diese Argumente 2zerschlagen
haben, bleibt es um so verhängnisvoller, wenn
der Kreis um Schuhmacher seine ablehnende
Haltung gegenüber den Einheitsbestrebungen
nicht aufgeben oder auch nur einschränken
will. Die Folgen davon wird nicht nur die
Arbeiterklasse, sondern das deutsche Volk als
Nation zu tragen haben. Die Genossen um
Dr. Schuhmacher werden die Verantwortung
tragen müssen, wenn etwa dereinst die Ge-
schichte erneut mit einem „zu spät“ urteilen
Wird.

Um so größer ist die Verpflichtung für alle

an der überspitzten formalen Demokratie wiederum Waren

Diesen 62 000
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Spanneny im Saal aus.
Generalfeldmarschall Paulus war der Mann,

der in der Schlacht um -Stalingrad mit 91 000
Mann seiner 6. Armes in sowjetische Gefangen-
schaft geriet, nachdem er in gehorsamer Be-
folqung der unverantwortlichen Befehle Hitlers
fast 300 000 Mann für ein sinnloses Unter-
nehmen geopfert hatte. Nach der Niederlage
am 2. Februar 1943 wurden er sowie alle seine
Soldaten von der Goebbels propaganda tot-
gesagt. Dieser Mann steht nun als Zeuge Vor
dem Gericht, um die Wahrheit über den Ver-
brecherischen Ueberfall auf die Sowjetunion
der Welt mitzuteilen

Das Verhör durch CGeneraneuinant Rudenko

Generalleutnant Rudenko: Was wissen Sie
von der Vorbereitung des deutschen Ober-
kommandos zu einem bewaffneten Ueberkfall
auf die Sowjetunion?

Bei meinem Dienstantritt beim OKH fand
sich in meinem Arbeitsbericht u. a. eine noch
unfertige operative Ausarbeitung vor, die
einen Angrift auf die Sowjetunion behandelte.
Diese operative Arbeit war von dem da-

maliqen General Marx ausgeführt worden. Der
Generalstabschef des Heeres, Halder, wies mir
die Weiterführung dieser Arbeit zu, und 2war
auf folgender Grundlage: es soll eine Prüfung
der Angriffsmöqlichkeiten gegen Sowjetrußland
vorgenommen werden. Es war dazu angegeben,
daß etwa 130 bis 140 deutsche Divisionen im
ganzen für diese Operation zur Verfügung
stehen würden.

Von Anfang an War die Ausnützung des
rumänischen Gebietes für den Aufmarsch des
deutschen Südflüqels mit in Rechnung zu stel-
len. Am Nordflügel war eine Beteiligqung
Finnlands am Kriege in Rechnung gezogen,
sollte aber vorläufig außer Betracht bleiben.
Ferner waren noch als Grundlage für die

vorzunehmenden Arbeiten als Absichten des
OKW folgende Ziele anqeqeben: t. Vernichtunq
der in Westrußland stehenden Keile der russi-
schen Wehrmacht. Verhindern, daß wesentliche
Teile der Roten Armee in die Tiefe des russi-
schen Raumes entkommen. 2. Erreichung einer
Linie, aus der die russische Luftwaffe nicht
mehr wirksam das Reichsgebiet angreifen
konnte und aus der man andere Ziele er-

9 im
d W22

e
reichen konnte, Vor allem die, Linie Wolga--
Archangelsk.

Die Ausarbeitung fand Anfang November
durch 2wei Kriegsspiele ihren Abschlus, mit
deren Leitung der Generalstab des Heeres mich
beauftragte.

Im Anschlubß an diese Kriegsspiele fand
eine Aussprache statt zwischen dem General-
stabschef des Heeres vnd dem Generalstabs-
chef der Heeresgruppen, die für den Osten
vorgesehen waren.

Im Anschluß erfolgte noch durch den da-
maligen Chef der Abfeilung ein Vortrag über
Rußland, wobei zu demerken ist, de
Uber irgendwelche Vordereitungen für einen
Angrift von seiten der Sowjetunion gegen
Deutschland nichts bekannt geworden War,
Mit diesen Kriegsspielen und Besprechun-

gen fand die theoretische Planung für die
Offensive gegen Rußland ihren Abschluß. Un-,
mittelbar darauf, am 18. Dezember 1940, gab
das OKVW die Weisung Nr. 21 heraus. Dies war
die Grundlage für alle militärischen und wirt-
schaftlichen Vorbereitungen. Beim OKW wirkte
sich diese Verfüqung so aus, daß daran ge-
gangen wurde, die A ifmarschanweisung für die
Truppe auszuarbdeiten.

Diese erste Aufmarschanweisung wurde
am 3. Februar 1941 nach einem Vortrag des
Oberbefehlshabers des Heeres von Hitler ge-
e und ging daraufhin an die Truppe

eraus.
Es folgten noch mehrere Ergänzungen Für

den Anqriffsbeqginn hatte das OKW Mitte Mai
berechnet. Dieser Termin wurde geändert, als
sich Hitler Ende März entschloß, Jugoslawien
anzugreifen

Abschließend stelle ich fest, daß die Vorberei-
tungen zum Ueberfall auf die Sowjetunion, der
am 22. Juni 1941 realisiert wurde, bereits im
Herbst 1940 liefen.

Generalleutnant Rudenko: Unter welchen
Umständen wurde der bewaffnete Ueberfall auf
die Sowjetunion, der von Hitler, dem OKW und
der deutschen Regierung vorbereitet war, durch-
geführt?

Paulus: Der Angrifff erfolgte nach einem
von langer Hand vorbereiteten und sorgsam
gefaßten Plan. Die Angriffsgruppen waren 2zu-
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übrigen Schichten des arbeitenden Volkes, die
Einheit in geschlossener Front herbeizuführen.
Es gilt, alle die Lauen mit sich zu reißen, die
schon immer aus lauter Bedenken zu einer Ent-
scheidung nicht zu Kommen vermochten. Es
muß gelingen, die Zerrissenheit der deutschen
Arbeiterklasse zu überwinden. Bis zum Jahr
1933 war die Spaltung eine rein proletarische
Angelegenheit, heute ist die Zusamwenfassung
aller schaffenden Schichten das Gebot einer
politischen Notwendiqkeit nicht allein im Sinne
der Arbeiterklasse, sondern im Interesse des
gesamten deutschen Volkes.

Mehr denn je gilt heute der Mahnruf
Ulrichs von Hutten: „Der deutschen Zwie-
tracht mitten ins Herz.

Beseitiqt sie durch die Herbeiführung der
Einhoeitspartei.

Orgunisutionskomitee in Bullenstedt
Am 6. Februar 1946 fanden sich in Ballen-

stedt 40 Funktionäre der SPD und KPD. zu-
sammen, um Weiſere Schritte zu unternehmen,
die den organisatorischen Zusammenschlus
beider Arbeiterparteien beschleunigen sollen
Genosse Kemper (SPD) eröffnete die Sitzung
und teilte mit, daß die Kreisleitungen beider
Parteien in Zeitz ein Organisations-Komitee der
einheitlichen Arbeiterpartei geschaften haben.
Um auch in Ballenstedt eine noch engere Zu-
sammenarbeit der beiden Parteien herdeizu-
führen und um recht bald die organisatorische
Einheit der deutschen Arbeiterschaft zu bilden.
haben die beiden Kreisleitungen in Ballenstedt
beschlossen, gleichfalls ein gemeinsames Orga-
nisations-Komitee zu bilden. Tieses Komitee
soll aus 15 Mitgliedern beider Parteien bestehen
und folgende Kommissionen bilden: l. für die
industrie, 2. für die Landwirtschaft, 3. tür die
Ernährung, 4. für die Volksbildung, 5. für die
Agitation, Propaganda und Schulang, 6. für die
Kulturfragen, 7. für die Frauenarbeit, 8. für die
Jugendarbeit, 9. für die Kommunalpolitik,
10. für die Gewerkschaftsarbeit, 11. für die
Genossenschaftsarbeit, 12. für die Sozialpolitik.
Genosse Kemper stellte seinen Vorschlag zur
Diskussion. Als erster Diskussionsredner sprach
der Gen. Vob. Er betonte, deb der Zusammen-
schluß der beiden Parteien von unten herbei-
geführt werden muß und daß wir nicht nur
auf Anordnungen von den Zentralinstanzen
warten Könnten. In das zu vildende Komitee
können nur solche Genessen gewählt werden,
die rücksichtslos für die Einheit der deutschen
Arbeiterklasse und für die Schaffung einer
einheitlichen großen deutschen Arbeiterpartei
sind. Leute, die otfen oder versteckt die Eini-
gung hinauszögern, Köpnen wir nicht ge-
brauchen. Wenn es uns nicht gelingt, diese
Einheitspartei auf dem Boden des Konsequenten
Marxismus zu bilden, wird der lachende Dritte
in Deutschland wiederum die Reaktion sein.
Wir müssen uns darüber Klar sein, daß die
Einheitspartei vollkommen selbständig und
unabhängig sein mus. Im Programm dieser
Partei muß festgelegt werden die Vollendung
der demokratischen Erneuerung Deutschlands
im Sinne des Aufbaues einer antifaschistisch
demcratischen parlamentarischen. Republik.
im e des Programms muß die Verwirk-
Hchung des Sozialismus auf dem Wege der Haarbusch, Gerhardt, Seipp,

politischen Herrschaft der chen, Böhnstedt Schuster, Baier und weitereAusübung der
Arhbeiterschaft im Sinne dar Lehren des Konse-

quenten Marxismus dargelegt werden. Wir be-
trachten es als unsere größte Aufgabe, den
schärfsten Kampf gegen die Spalter und Feinde
der Einheitspartei zu führen.

Gen. Gerhardt saqte, daß jeder in Zukunft
sein Innerstes preisgeben soll. Gen. Buchholz
stellte fest. daß durch die Spaltung der
Arbeiterparteien Hitler zur Macht gekommen
war. Bliebe die Spaltung, Käme die Reaktion
wieder zur Macht. Darum auf alle Fälle Eini-
gunq. Gen. Oertel saqle, daß wir alles tun
müßten, um die Einheitspartei zum 1. Mai zu
schaffen. Nach der sehr lebhaften und erfolg-
reichen Diskussion wurden folgende Genossen
in das Organisationskomitee gewänlt:

Zuun 1. Vorsitzenden Gen. Karl Adolphs,
zum Stellvertreter Gen. Kemper. Außerdem
die Genossen Basch, Seipp, Pache, Woermann,
Voß, schmidtchen, Haarbusch, Lindemann,
Oertel, Gerhardt, Paetz, Buchholz und Krücer.
Es wurde dann folgende Entschließung von den
anwesenden Funktionären angenommen:

Resolution:
Um eine Grundlage zur schrnelisten Herbei-

führung der organisatorischen Einheit der
beiden Arbeiterparteien zu schaffen, haben sich
die Vertreter beider Parteien heutesin Ballen-
stedt zusammengefunden, um ein Organi-
sationskomitee der einheitlichen Arbeiter-
partei zu bilden. Dieses Komitee besteht aus
15 Mitgliedern beider Parteien, die den Auftrag
erhalten haben, alles zu tun, um den organi-
satorischen Zusammenschluß durch gemeinsame
Arbeit vorzubereiten. Das Komitee steht vor
der Leitung der Kreis-Organisationen beider
Arbeiterparteien. Die Beschlüsse sind für alle
Orts- und Betriebsgruppen beider Parteien im
Kreise bindend. Das Komitee nimmt seine

Tätigkeit in einem eigenen Büro auf und vildet
Kommissionen, welche die Arbeit deider
Farteien leiten und lenken.

An alle Orts- und Betriebsgruppen beider
Parteien im Kreise ergeht die Aufforderung,
schnellstens dieselben Komitees zu bilden. Als
erste und wichtigste Aufgabe betrachtet das
Komitee den Kampf gegen alle Feinde der
Einheit.

Ballenstedt, den 6. Februar 1946.
gez. Kemper, Vobß Buchholz, Oertel, Scholz,
Basch, Borsch, Pache, Sternberg, W. Adolphs,

aetz, Schmidt-
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Unbegründete Halenische Sorgen
Rom (TASS). In Pressekreisen Roms wurde

man mit der Antwort bekannt, welche die
Sowjetbotschaft

hatte ob die Entscheidung der Moskauer Kon-
ferenz der drei Außenminister betreffs Italien
Keine Uebertretung der Beschlüsse der Berliner
Konferenz bedeute.

In der Antwort der Botschaft wird mitgeteilt,
daß die italienische Regierung keinen Grund
habe, sich in dieser Angelegenheit zu be-
unruhigen, denn die Beschlüsse der Moskauer
Konferenz bildeten eine natürliche Folge der
Berliner Beschlüsse der ärei Regierungen.
Ferner teilte die Sowjetbotschaft in ihrer Ant-
wort mit, daß, wenn der Friedensvertrag mit
Italien geprüft werden wird, die italienischen
Vertreter die volle Möglichkeit haben werden,
den italienischen Standpunkt über die Fragen,
die Italien interessieren, auseinanderzusetzen.

Man betont, daß die italienische, Presse bis
jetzt nichts über die Antwort der Sowjet-
regierung verötfentlicht hat.

Paris (SNB). Das französische Kabinett hat
beschlossen, Französisch-Togo und Französisch-
Kamerun der Treuhänderschaft der Vereinten
Nationen zu unterstellen.

in Rom Mitte Januar der
italienischen Regierung erteilte, die angefragt

ger
er Totge u er Schlacht um Staliagred, auf dem Zeegenien

nNnürnderg, 12 Februar (SNB). azchet in ger Tiefe des Aufwarechraumes aut
ellt und traten auf der ganzen
nt von Rumänien bis Ostprouden, den

nischen Kriggeschaup
gleichen Zeit zum Angriff an.

Ein großes Täuschungsunternehmen, das
von Norwegen und der französischen Küste
aus organisiert wurde, sollte die Absicht einer
Landung in England im Junt 1941 yortäuschen
und damit die Aufmerksamkeit vom Osten
abd wenden.

Aber nicht nur für die operativen, sondern
auch für die taktische Ueberraschung waren
alle Maßnahmen getroffen 2. B gab es ein Ver-
bot der sichtbaren Aufklärung an und über
die Grenze. Das bedeutet einerseits, daß man
mögliche Verluste durch Verzicht an Auf-
Klärung in Kauf nahm, andererseits,

daß man eine Veberraschung durch den Geg-
ner nicht befürchtete. Alle älese Maßnahmen
zeigen, daß es sich hler um einen Verbreche-
rischen Weberfall handelt.
Generalleutnant Rudenko: Können Sie die

Ziele des Ueberfalls Deutschlands auf die Sow-
jetunion erläutern? 9

Paulus: Die Zielsetzung,, die weit über die
deutschen Kräfte ginqg, charakterisiert an sich 2
schon die Mablosigkeit und Eroberungspolitik
Hitlers und der nationalzozialistischen Staats-
führung. Strategisch hätte das Erreichen dieses
Zieles die Zerschlagung der Streitkräfte der
Sowjetunion bedeutet. Wie sehr es Hitler auf
die Gewinnungq wirtschaftlicher Ziele in diesem
Krieg ankam, dafür kann ich ein Beispiel an-
geben, das ich persönlich erlebt habe.

Am l. Juni 1942, gelegentlich einer Be-
sprechung der Oberbefehlshaber im Bereich
der Heeresgruppe Süd in Poltawa erklärte
Hitler: Wenn ich das Oel von Maſkop und
von Grosny Nicht bekomme, dann muß ich
diesen Krieg liquidieren.“
Für die wirtschaftliche Ausnützung der er-

oberten Gebiete waren die Wirtschafts- und
Verwaltungsorganisationen schon lange ge-
bildet und bereitqgestellt worden. Zusammen-
fassend möchte ich sagen: die genannte Ziel-
setzung bedeutete die Eroberung der russischen
Gebiete zwecks Kolonisierkung und deren Aus-
nutzung und Ausbeutunq, um den Krieg im
Westen mit dem Ziel der endgültigen Auf-
richtung der Herrschaft über Europa zu Ende
zu führen.

Generalleutnant Rudenko: Wer von den An-
geklagten war aktivster Teilnehmer an der Ent-
Wicklung des aggressiven Krieges gegen die
Sowjetunion?

Paulus: Von den Angeklagten sind das die
ersten militärischen Berater Hitlers: Keitel als
Chef des OKW, Jodl als Chef des Wehrmacht-
führungsstabes und Görinq in seiner Eigen-
schaff àls Reſthsmarschall als Oberbekehls-
haber der Unftwaffe- und als Bevollmächtigter.
der Rüstunqswirtschaft.

Generalleutnant Rudenko: Schließse ſch
richtig aus Ihren Aussaqen, daß lange vor dem
22. Juni die Hitlerreqierung und das OKW
einen agqressiven Krieg gegen die Sowjetunion
geplant haben, zum Zwecke, diese Territorien
der Sowjetunion zu kolonisieren?

Paulus: Es unterliegt für mich keinem
Zweifel nach der ganren Entwicklung, wie ich
sie geschildert habe.

Kreuzverhör des Zeugen Paulus bis morgen
früh werschoben.

Zwangsarbeit für Quislings „rechte Hand“
Oslo (SNB). Ein Reuter- Bericht meldet, daß

Tormod Hustad, der Minister und die „rechte
Hand Quislings war, zu lebenslänglicher
Zwanqgsarbeit verurteilt wurde. Darüber hinaus
wurden die Beschlagrahme des persönlichen
Vermögens Hustads in Höhe von 150 000 Kro-
nen und der Verlust der Bürgerrechte auf Le-
benszeit Verfügt.

Ueber die Niederwerfung Japans
gesechiüsse der Krimkonfer enz vom 11. Februar 1945

Moskau, 11. Februar 1946 (SNB).
Im folgenden wird der Text des Uebetein-

Kkommens der drei Großmächte über äen Krieg
im Fernen Osten veröfkfentlicht.

Wie bereits mitgeteilt, wurde während der
Krimkonferenz am 11. Februar 1945 ein VUeber-
einkommen bezüglich der Teilnahme der
Sowjetunion am Krieg gegen Japan unter-
zeichnet. Im Ergebnis eines in letzter Zeit statt-
gehabten Meinungsaustausches zwischen den
Regierungen der Sowjetunion, der Vereinigten
Staaten von Amerika und Grobhbritanniens
wurde Vvereinbart, daß das Ueberein kommen
am 11. Februar, um 5 Uhr nachmittags Moskauer
Zeit gleichzeitig in Moskau, Washington und
London veröffentlicht werden wird.

Im nachstehenden folgt der Text des Ueber-
einkommens:

„Die Führer der dret Großmächte, der
Sowjetunion, der Vereinigten Staaten Von
Amerika und Großbritanniens, vereinbarten,
daß zwei bis drei Monate nach der Kapitulation

Deutschlands und der Beendigung des Krieges
in Europa die Sowjetunion auf seiten der
Alliierten in den Krieg gegen Japan eintritt
unter folgenden Bedingungen:

1. Aufrechterhaltung des status quo der
Aeußeren Mongolei, der Mongolischen Volks-
republik,

2. Wiederherstellung der Rußland zustehen-
den Rechte, die durch den wortbrüchigen
Ueberfall Japans im Jahre 1904 verletzt wurden
und zwar a) Rückerstattung des südlichen Teils
der Insel Sachalin und aller anliegenden Inseln
an die Sowjetunion, b) Intemafionalisierung
des Handelshafens Dairen unter Sicherung der
Vorzugsmnteressen der Sowjetunion in diesem
Hafen und Wiederherstellung der Pacht von
Port Arthur als Kriegsetlottenstützpunkt der

Sowjetunion; c) Gemeinsame Nutzung der Ost-
chinabahn und der Süödmandschurischen Eisen-
bahn, die den Verbindungsweg nach Dairen
darstellt, auf Grundlage der Organisation
einer gemischten Sowjetisch-chinesischen Ge-
sellschaft, unter Sicherung der Vorzugsinter-
essen der Sowjetunion, Hierbei wird im Auge
behalten, daß China in der Mandschurei seine
volle Souveränität bewahrt.

3. VUebergabe der Kurilen an die Sowjet-
union. s

Es wird anqenommen, daß das Ueberein-
kommen bezüglich der Aeußeren Mongolei und
der obengenannten Häfen und Eisenbahnen die
Zustimmung des Generalissimus Techiangkai-
schek erfordern wird. Auf Rat Marschal] Stalins
wird der Präsident Sthritte unternehmen, daß
eine solche Zustimmung erhalten werde.

Die Häupter der Regierungen der drei
Großmächte kamen überein, daß diese Forde-
rungen der Sowjetunion unbedingt nach dem
Sieg über Japan erfüllt werden müssen.

Ihrerseits drückt, die Sowjetunion ihre Be-
reitwilligkeit aus, mit der nationalen chine-
sischen Regierung einen Freundschafts- und
Bündnisvertrag zwischen der Sowjetunion und
China abzuschlieben, um China mit seinen
Streitkräften Hilfe bei der Befreiung Chinas
vom japanischen Joch zu gewähren.

Unterschrieben:
Stalin, Franklin Roosevelt, Winston Churchil.“

11. Februar 1945.
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HALLE VND SAALKBEIS-

Die Saale führt Rohr Für die Einheit Deutscuands
sprechen die Vertreter der vier antifaschistischen Parteien von Halle (Saale),Die Schneeschmelze und die Regengüsse der

letzten Tage haben die sofst so geruhsame
Saale zu einem reißqnden Fluß werden lassen.
Seit einigen Tagen ist die Sasle im stetigen
Steigen begriffen, und viele Wiesen und Inseln
eind bereits unter Wasser gesetzt.

Die Saale jst so ſtark angeschwoilen, daß
die Schiffsbrücke zwischen dem Stadtteil
Giebichenstein und Kröllwitz erneut aus-
gefahren werden mußte. Für die Seilfähre war
die Strömung zu stark. Die Stadtverwaltung
und Brückenbauleitung haben deshalb gestern
beschlossen, mit einem Dampfer den Verkehr
aufrecht zu erhalten mit dem Stadtteil Kröllwitz.
Es bleibt zu hoffen, daß keine Regenfälle in
der bisherigen Stärke mehr auftreten, so daß
unsere Saale recht bald wieder friedlich in
ſhrem Bett dahinfließen wird

Finztufung in die Lebensmitelkarten-
Gruppen

Das Amt für Handel und Versorgung teilt
mit, daß die Arbeitsbesckeinigungen
für die Einstufung der Verbraucher in die

Lebensmittelkartengruppen für den Monat März
bis zur Ausstellung der Hausliste, am Sonn-
abend, dem 16. Februar, vorliegen müssen. Ver-
braucher im Arbeitsverhältnis, die sich bis zu
diesem Tago die Arbeitsbescheinigung nicht
W haben, erhalten die Lebensmittelkarte

r. 6. Wiehtige Fedylansn e
An Stelle eines aus gefallenen Zugpaares Ver-

kehren wieder werktags: P 503 Leipzig ab 15.00,
Falkenberg än 17.24, Kottbus an 20.29. Uhr;
P 498 Kottbus ab 6.30, Falkenberg 9.35, Leipzig
an 12.00 Uhr.

Nach wie vor verkehrt der Triebwagen-
Schnellzug D 353 dienetags, donnerstags, sonn-
abends Halle ab 6.40 Uhr,, Leipzig ab 7.04 Uhr,
Falkenberg an 8.10 Uhr, Kottbus an 11.16 Uhr,
und am gleichen Tage zurück: Kottbus ab 14.22,
Falkenberg ab 16.25, Leipzig an 18. 13 Uhr, Halle
an 19.15 Uhr. Beide sind nur für den Behörden-
und Geschäftsverkehr ohne Gepäckbeförderung
bestimmt.

Die Personenzüqe werden werktags bis und
ab Aschersleben durchgeführt (Halle ab 14.30,
Aschersieben ab 17.01) Auf die Vorverlegung
der Abendverbindung Halle Bernburg, jetzt
Halle ab 18.52, künftig ab 17.25 wird hin-
gewiesen. Der Abendzug nach Halberstadt wird
ab Halle erst 18.21 Vhr, bisher Uhr,
verkehren.

Verlegung der Dienststelie des Wirtschafts-
Beauftragten. Die bisherige Dienststelle ves
Wirtschafts Beauftragten, Oleariusstraße 7,
Zimmer 30, ist nach der Rathausstraße 4, Ein-
gang Kl. Steinstr., verlegt worden. Der Fern-sprechanschluß ist derselbe geblieben. 31 825.

Kulturbundes soll

am Sonntag, dem 17. Februar 1946, 9.30 Unhr, in einer

Massenkundgebung im Volkspark
gegen den Separatismus und Föderalismus,
Zu diesem Bekenntnis kür Deutschland unser aller Vaterland rufen auf

die CDU Knobling,
die SPD Bernhardt,

die LPD Leuschel,
die KPD Härtel.

us der Arbeit des Kulturbundes
Tätigo Mitarbeit woeitester Kreise in Arbeitsgemeinschcaften

Der Külturbund zur demokratischen Erneue-
rung Deutschlands hat sich die Aufgabe ge-
stellt, die Vernichtung der Naziideologie auf
allen Lebens- und Wissensgebieten durchzu-
setzen und stattdessen die Verbreitung der
Wahrheit und die Wiedergewinnung objektiver
Maße und Werte unter Einbezfehung der
geistigen Errungenschaften anderer Völker auf
breitester Grundlage durchzuführen. Nach
diesen Grundrichtlinien ist die gesamte Arbeit
des Kulturbundes bisher erfolgt. Wenn auch
ein großer Teil der Werke der Musik, Kunst
und Literatur, die man dem deutschen Volke

jahrelang vorenthalten hat, dem breiten Publi-
kum schon wieder zugänglich -qemacht wurde,
so bleibt doch auf diesem Gebiete noch unend-
lich viel zu tun.

Um eine möglichst in die Breite und. Tiefe
gehende Wirkung zu erzielen, will der Kultur-
bund nunmehr in Arbeitsgemeinschaften, das
heißt durch tätige Mitarbeit breiter Kreise die
Durchführung dieser Pläne herbeiführen. Es
sind mehrere Arbeitsgemeinschaften für die
einzelnen Zweige des kulturellen Schaffens
geplant. Die Arbeitsqemeinschaften werden für

die Naturwissenschaften, Philosophie, Literatur,
Kunst, Musik, Medizin, Rechtswissenschaften,
Theologie, das Theater und für Jugendfragen
ein gerichtet.

Zu Beginn dieser neuen Arbeitsrichtung des
die biologische Arbeifs-

gemeinschaft ins Leben gerufen werden. Um
einen möglichst großen Kreis daran interessier-
ter Volksgenossen aus allen Berufen mit der
geplanten Arbeit bekanntzumachen, findet am
Donnerstag, dem 14. Februar, um 19 Uhr, im
Hörsaal des Zoologischen Instituts der UVniversi-
tät, Domplatz 4, ein Vortragsabend statt. Nach
einleitenden Worten von Herrn Regierungsrat
Kaestner wird Herr Dozent Dr. phil. habfl.
E. Menner über „Knunstformen in der Natur“
wit Hüfe von lLichtbildern und Mikroprojek-
tionen Wege aufzuzeigen, wie man durch die
Betrachtung von Schöpfungen der Natur vich
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von überheblicher Fehlkritik freimachen- ung
darüber hinaus vieseitige Anregung für das
eigene Schaffen aulnehmen kann. Dieser Vor-
trag ist nur als Einführung in die biologische
Arbeitsgemeinschaſt gedacht,

Am Freitag, dem 22. Februar, wird die lite-
rarisched Arbeitsqemeinschaft unter Leitung des
Herrn Bezirkspräsidenten Dr. Berger wit
einem literarischen Gespräch, das sich auf vor-
handene Originalbriefe von Gerhart Hauptwann,
Dehmel, Bölsche, Bierbaum, Hartleben, Hof-
mannsthal und anderer zeitgenössischer Dichter
stützen wird, ihre Täigkeit aufnehmen.

Alle interessierten Mitglieder des Kultur-
bündes werden gebeten, sich wöqlichst um-
gehend zu den geplanten Arbeitsgemeinschaften
auf der Geschäftsstelle der Ortsgruppe Halle
des Kulturbindes im Auqust-Bebel-Haus, Kar-
dinal-Albrecht-Strabe 6, einzuschreiben. Gäste
sind herzlich willkomwen.

Lufherfeer der Stadt Halle
In Verbindung mit dem Kulturbund der demo-

Kratischen Erneuerung Deutschlands senläßlich
Luthers 400. Todestages am 13. Februar: Morgenfeier
am Sonntag, dem 17. Februar, um 12 Uhr, in der
Aula der Universitäf, Ansprachen Dichtung
Musik. Mitwirkende: Intendant Kendzies, Stadt-
theaterorchester unter Leitung von Hanns Eppstein,
Festrede: Bezirkspräsident Dr. Siegfriod Berger.

Musik und Dichtung um Luther em Montag, dem
18. Februar, 19 Uhr, im Friedemann-BRach-saal des
Auqust- Bebel-Hauses, Kardinal-Albrecht-Straße 6.

Premlére „Die Dame Kobold“
Am kommenden Freitag, 18.30 Uhr, findet im

Thaliatheater, die Erstaufführung des Lustspiels Die
Dame Kobold“ von Don Pedro Calderon de la Barca
in der deutschen Nachdichtung von Hans Schlegel!
statt. Für die Aufführung Komponierte Klaus Fischer,
Dieskau, eine Musik. Wilm Dammann inszenierte
dieses bekannte „Mantel- und Degenstück“ des
großen Spaniers, zu dem Paul Pilowski die Bühbnen-
bilder entwarf. Träger der Hauptrolle sind: Gaby
Jäh-Hoffmwann, Jutta Martens, UVUrsula Nopens, Wer-
ver Budke, Wilhelm Gröhl, Rolt Kernwein, Heinz
Rosenthal und Carl Zohern.
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Aut Grund des Befehls des Obersten Chefs
der 8sAM, Oberbetehlshabers der Gruppe der

s50 W jetischen Besatzungstruppen in Deuntsch-
land Nr. 176 vom 18. Dezember 1945, betreffend
Wiederaufnahme der Tätigkeit der Ver-
brauchergehossenschaften in der sowjetischen
Besatzungszone Deutschlands, wird das gegrün-
dete Organisationsbüro für die Genossenschaf-
ten in der Provnnz Sachsen mit tfolgender
Zusammensetzung bestätigt:

Lucht, Gerhard. Halle (Saole), Tschach,
Georq, Halle (Saale), Saupe, Paul, Weißenfels,
Petermann, Albeit, Bitterfeld, Speer, Walter,
Magdeburg, Wittenbecher, Gustav, Halle
(Saale), Keßler, Karl, Eisleben, Kühnert, Albert,
Dessau, Kersten, Gustav, Magdeburg, Gruß,
Paul, Halle (Saale).

Das Organisationsbüro erhält alle im Befehl
Nr. 176 der SMA enfthaltenen Vollmachten und
ist unter der Aufsicht des Präsidenten der
Provinz Sachsen Abteilung Handel und Ver-
sorqungq) verantwortlich für die in dem Befehl
r. 176 der SMA des Obersten Chefs der SMA,
Oberbefehlshabers der Gruppe der sowjeti-
schen Besatzungstruoven in Devtschland, und
die in dem Befehl Nr. 15 des Cheſs Ver Ver-
waltung der SMA der Provinz Sachsen vom
13. Januar 1946 gegebenen Anordnungen.

Halle (Sagle), den 5. Februar 1946.
Der Präsident der Provinz Sachsen

gez. Hübener
Der Erste Vjzepräsident

gez. Siewert.
Schnellzüge Leipzi Magdeburg

Die Reichsbahndirektion Halle teilt wit: Es
Wird immer wieder festgestellt, daß die zwischen
Leipzig und Magdeburg verkehrenden Trieb-
wagen Schnellzüqe von Reisenden verbots-
widrig mit umfangreichem und ungefügem Ge-
päck bestiegen werden, die dabei Verzöge-
rungen und Schäden an der Wageneinrichtung,
besonders Henstern, hervorrufen, Nach mehr-
fachen Anoßflnungen dürfen diese Züge grund-

sätzlich nur von solchen Reisenden benutzt
Werden, die nur kleines Reisegepäck mit sich
führen. Unsere Bediensteten sind angewiesen,
alle Reisenden mit schweren und unhandlichen
Rucksäcken, Körben, Säcken usw. ohne Rück-
sicht darauf, ob sie eine Zulassungskarte be-
sitzen oder nicht, von der Benutzung dieser
Züqe auszuschließen.

Wetterbericht vom 13. Februar
Vorhersage, gültig bis 14. Febrnar, abends:

Nachts heiter, tags meist heiter bis wolkig undtrockew. Temperaturen nachts zwischen 0 und 5
Grad, am Tage über Null. Manioe Winde aus nörd-
lichen Richtungen.

Ausſichten Mr die nacheten Tage: Fortbestand
des leichten Frostwetters. SA. am 14. Februar: 7.29,
S. 17.23, MA.: 15. 11, MU. m 15. Februar 35 Uhr.
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Bois z12nd froh und heiter

Flaum hoch auf der Leher,
freue sich, wies Sägeding
hurfig immer fiefer ging
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Bis or nach dem Aste

ganz verweiſen fahte,
der sich senr bedenkiich bog

ung ihn mm nach unfes zog

e t

Fltock, den Leldsgenossen,

hat das schwer verdrossen
und er schimpfie auf den Flaum.
Der schob alles auf den Baum.
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Seltsame Gäste im Bergwald
Vor dem Tannenwalde und Eis baut er im Wipfel tragen, noch einen geraden

lag der Schnee noch in der Fichten und Tannen Schnabel haben, der erst
ziemticher Menge, auch die sein kunstvolles Nest. Für später diese seltsame Kreuz-
Mittagsonne hatte ihn noch ihn ist ja
nicht fortgebracht. Der der Tisch
Schnee flimmefte in der Vor dem

mitten im Winter form erhält. Der Wipfel
reichlich gedeckt. der Fichte ist wieder leer,
Schnee weiß er das Pärchen hat sicher sei-

Sonne vnd vom Walde her sein Nest und die jungen nen Nistplatz wieder auf-
dufteta es Kräftig nach Tierchen zu schützen. Mit gesucht.

Harx. HilfeNeulich hat der starke geformten
Wind die vielen Tannen er aus

seines

den Zapfen die zur

eigentümlich Ich gehe weiter, und es
Schnabels kann kommt mir immer wieder

Erkenntnis, daß der
um gebrochen und nun lie- Samen schnell herausschä- Wald für seine Freunde im
gen sie dal Fleißige Hände len. Seltsam ist, daß die Sommer wie im Winter
haben zie vor einigen Ta- Jungen, die übrigens den doch immer Ueberraschun-
gen ganz abgehauen und Winterverhältnissen ange- gen und Freuden in Bereit-
geschsilt. Da, was war das? paßt ein dickes Daunenkleid schaft hält. P. K.
Oben auf dem Tannven-
wipfel sitzt ein roter Eleck
und ein graubrauner mit
grüngelbem Flimmern ist
auch zu sehen. Jetzt Kommt
das seltsame Farbenspiel
etwas tiefer, fliegt geschickt
auf eine niedrige Fichte, Wo

Und weil sie Kerngesund
sind, müßt ihr alle es ihnen nägel säubern, schnell noch
nachmachen. Ja, was ma- einige
chen sie

Die drei sind kerngesund!
außen, dann die Finger-

Freij bungen und
denn? Weiter dann erst in das Zeug hin-

auch Zapfen sind, und turnt jjchts, als morgens pünkt- ein. Diese drei lachen die
im Wipfel auf und ab. Da,
der Rote hängt an einem
Tannenzepfen und biegt ge-
schickt mit dem seltsamen
Schnabel die Schuppen des
Zepfens auseinander dann

näaängt er mit dem Kleinen
Köpfchen nach unten. Nun
turnt er wieder nach oben.
Der andere Partner macht
dieselben Kletterkunst-
ztücke.

Dieses seltsame Pärchen ich
das hier
treibt, ist der Fichtenkreuz- ab waschen,

die Zähne putzen mit der könnt es auch, wenn ihr esEr liebt das Selt-
Aſitten in

schnabel.
arme

aufstehen,
sein Liebesspiel qanzen kleinen Körper Kalt mal zu vahe tritt, sie spotten

Sohne 7ahnbürste,

sich den G rippeé aus, Wenn sie ihnen

dann kräftig jeder Krankheit, und

innen und jeden Tag ebenso macht.
c

W
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Sungerhäuser Nuchrichten
Volkslehrer auf der Schulbank

Die Eröffnung des Volkslehrerkursus fand
Rahmen einer musikalisch ausgeschmückten

Feierstunds im Zentral- Theater statt. Schulrat
Thormann entwarf den 300 jungen Menschen,
die sich zum Beginn eines neuen Berufsweges
Versammelt hatten, ein anschauliches Bild vom
Wesen des Lehrerberufes und den grundlegen-
den Ideen der Erziehungswissenschaft. Mit
dem Wissen des erfahrenen Erziehers führte
er die Lehrgangsteilnehmer in ihren künftigen
Aufgabenkreis ein und unterstrich dabei die
hohe geistige und moralische Verpklichtung,
die den Lehrerberuf jedem auferlegt, der sich
ihm verschrieben hat. Der Referent ergänzte
seine Darlegungen durch die Anführung von
Worten des großen Pädagogen und Sozial-
politikers Pestalozri.

Nachdem Bürgermeister Elisabeth Pät2 die
Versammelten im Namen der Stadtverwaltung
degrüßt und ihrer Ausbildung einen guten Ver-
lauf gewünscht hatte, fanden die praktischen
Fragen des Lehrganges eine ergiebige Aus-
sprache. Am folgenden Tage begannen 240
Lehreranwärter, der überwiegende Teil der
Prüflinge, mit dem Unterricht.

Die Angehörigen der Freiwilligen Feuer-
Wehr trafen sich zu ihrer Jahresversammlung.
Der Bürgermeister nahm als Gast an diesem
Abend teil. Er dankte den Männern für ihren
selbstlosen Einsatz und forderte sie auf, künf-
tig mit dem gleichen Pflichteifer zu ihren Auf-
gaben zu stehen

Bauernversammlung in Keſbra
In Kelbra fand eine öffentliche Versamm-

lung der Alt- ung Neubauern statt. Im Ver-
laufe der Versamml ung hielt ein Melkerwander-
lehrer einen interessanten Lichtbildervortrag
über das Melken, in dem die Fehler aufgezeigt
Wurden, die manchmal begangen werden und
z präktische Winke gegeben wurden.

ann gab Gen. Sondermann die Richtlinien für
die Anbauplanungq des Jahres 19 Kannt. Es
soll nach Möglichkeit versucht werden, den
Stand des Jahres 1938 wieder zu erreichen.
Veber den Antrag, daß für dieses Jahr im
Krejse Sangerhausen 50 ha Land für den Tabak-
anbau freigegeben werden, entstand eine leb-
hafte Aussprache. Abschliebend wurde der
Versammlung eine Satzung vorgelegt, welche
für das Komitee der gegenseitigen Bauernhilfe
Anwendung finden soll. Diese Satzung wurde
einstimmig angenommen. sse.

Bothfeld. Der Voeranstaltungsdienst Merseburg
führte in Zusammenarbeit mit dem antifaschistischen
Ausschubß einen Abend unter dem Titel Operette
und Tonfilm“ durch. Die Veranstaltung war über-
fällt und hatte einen guten Erfolg. Die Einwohmner-
schaft sprach den Wunsch aus, recht bald wieder
so etwas zu hören.
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Bauern- Konferenz in Merseburg
Die in Merseburg tagende Bauern-Dele-

giertenkonferenz eröffnete Landrat Gen. Grimm.
Er stellte vor den Teilnehmern nochmals die
Wichtigkeit der Angelegenheit im Zeichen der
Sicherstellung der Ernährung unseres Volkes
und damit des Wiederaufbaues klar heraus.
Er forderte die Anwesenden zu einer engen
Zusammenarbeit zwischen Stadt und Land auf,
um die vor uns stehenden Aufgaben gemein-
sam zu meistern und zu vollem Erfolg zu
führen. Anschließend sprach Gen. Rang.

Der Referent führte aus, daß dieses Jahr
das Jahr der Entscheidung wird, zwischen
finsterster Reaktion und der fortschrittlichen
kämpferischen Demokratie. Die Losung für die

Kommenden Wochen ist: So wie wir gäen,
Wird auch die Ernte sein. Gen. Kammer Wies in
seinem Referat auf die Einigqkeit und innige
Zusammenarbeit zwischen Arbeiterschaft und
Bauerntum hin. Er betonte, daß derjenige,
welcher sich nicht mit ehrlichem Herzen dieser
Sache hingibt, als ein Saboteur an unserer
Volksernährung und am Neuaufbau an den
Pranger gestellt wird. Die Konferenz faßte eine
Entschließung, in der es u. a. heißt: Die ver-
sammelten Bauern erkennen, daß die Frühjahrs-
bestellung als die vordringlichste gegenwärtige
Aufgabe gesichert und durchgeführt werden
muß. Sie geben daher ihrem Willen Ausdruck,
alles daranzusetzen, die notwendigen Maß-
nahmen sofort zu treffen.

Kreis Ouedlinhurg kommt zu Dessuu
Bezirkspräsident Deist, Dessau, hatte die

Landräte der Kreise Quedlinburg, Calbe und
die Oberbürgermeister der Städte Quedlin-
burg und Aschersleben zur Eingliederungs-
verhandlung am 30. Januar 1946 nach Dessau
berufen. Neben den Obengenannten waren
sämtliche Landräte und Oberbürgermeister des
Regierungsbezirks Dessau erschienen. Von der
Provinzialverwaltung war vertreten Präsidial-
direktor Dr. Dr. Gericke aus Halle. Eingangs
begrüßte Bezirkspräsident Deist die Erschie-
nenen und wandte sich mit seinen Ausführungen
an die Vertreter der einzugliedernden Kreise
und kreisfreien Städte. Er betonte, daß ihm
besonders daran liegt, daß die eingegliederten
Kreise und Städte in einem vertrauensvollen
Verhältnis mit ihm usammenarbeiten mögen.
Es kamen noch schwebende Grenzberichtiqun-
gen und sndere Fragen von grundsätzlicher
Bedeutung zur Spracne.

Weiter sprach der 1. Vizepräsident Bess er

über die Bodenreform und über die Säuberung
der Verwaltung. Für die Provinzialverwaltung
sprach Dr. Dr. Gericke und ging dabei beson-
ders auf die vorzunehmenden Grenzberichti-
gungen ein. Die Provinzialverwaltung ist be-
strebt, auf diesem Gebiet allen berechtigten
Wünschon der Bevölkerung Rechnung zu
tragen. Zu positiven Entscheidungen und Be-
schlüssen kann man naturgemäß aber nur dann
kommen, wenn die Bevölkerung der umzuglie-
dernden Gemeinden und Gebiete und besonders
die vier Blockparteien sich hierfür einsetzen.

Einige Referenten sprachen über aktuelle
Fragen und Gegenwart.

dieser Verhandlung fanden noch ein-
gefende Besprechungen mit den Leitern der

Straßenverkehrsämter, ferner der Aemter
Handel und Versorqung, Wirtschaft und Er-
nährung statt. Die Einqliederung des Kreises
Quedlinburg in den Verwaltungsbezirk Dessau
wurde vollzogen.

Nuchrichten aus Hulherstodt
Baustoffe aus Bombenschutt

Der an den Straßenrändern der zerstörten
Stadtteile liegende Schutt wird jetzt mit op-
timistischen Augen betrachtet, nachdem zur
Beschleunigung des Neuaufbaus hervorragende
bautechnische Maschinen für Halberstadt zur
Verfügung gestellt worden sind.

Diese Spezialkonstruktionen für den Städte-
bau auf Bombenschutt haben sich in anderen
zerstörten Städten bereits sehr gut bewährt.
So Kann B. die transportable Steinbrecher-
anlage täglich aus dem Rohstoff Schutt 60 cbm
Splitt herstellen. Vater Zusatz von Binde-
mittein können daraus 20 000 Dachsteine ge-
wonnen werden.

In Halberstadt sollen aus Ziegelsplitt-Beton
vorwiegend Großbauplatten zum Einsetzen

neuer Wände und für Fußböden hergestellt
werden. Der bei dieses Produktion anfallende
Staub wird unter Beaimischung von Kalk zu
hochwertigem Mörtel verarbeitet.

Werktäfige bauen Eiqenhelme
Mehrere hundert Halberstädter Werktätige

gehen jetzt nach Feierabend und an Sonn-
tagen daran, sich durch Selbsthilfe am Stadt-
rand Eigenheime zu schaffen. Von der Stadt-
verwaltung wurden dafür nicht nur die Bau-
stellen zur Verfügung gestellt, sondern auch
Mittel und Wege gefunden, den aktivsten Mit-

arbeitern am Neuauſbau schwer beschaffbare
Fertigteile, wie Dachkonstruktionen, Türen und
Fenster zu liefern. Diese Eigenheime sollen

Frühjuhrshestellungentscheidetullos i
Werschen-Keutschen. In der ersten 5

samen Mitgliederversammlung der 8PD
KPD wurde von den beiden Vorsitzenden aus
kührlich über die, Frage des Lommenden Zu-

menschlusses der beiden Arbelterparteten
referiert. Ks wurde den Versammelten deutlich
vor Augen geführt, was für die Arbeiterschaft
auf dem Spiele stebt, wenn der Zusammen-
schluß nicht so schnell als möglich stattfindet.
Im Verlaufe der lebhaften Diskussion zeigte es
sich, daß alle anwesenden Genossen einmütig
von dem Wunsche beseelt waren, den soforti-
gen Zusammenschluß zu einer Einheitsparteit zu
vollziehen. Am Schluß reichten sich die Vor-
sitzenden der SPD und KPD in Keameradschaft-
licher Verbundenheit symbolisch die Händoe.

Müuckenberg SAuf der Generalversammlung des Orts-
vereins sprach Gen. Brunnbauer über die in
Bad Liebenwerda stattgefundene gemeinsame
Funktionärsitzung der SPD und KPD, in wel-
cher einstimmig der Zusammenschluß zur Ein-
heitspartei gefordert wurde. Alle anwesenden
Mitqlieder begrüßten den Kommenden Zusam-
menschluß und hoffen voll Vertrauen, daß es
bis zu seiner Verwirklichung nicht mehr lange
dauern wird. Zum Schluß der Versammlung
hielt ein alter Kämpfer für die Arbeiterpartei,
Gen. Greiner, ein Referat, in dem gr die An-
wesenden aufforderte, treu mitzuarbeiten für
ein friedliebendes demokratisches Deutschland
der Einheit.
FFrauenversammlung in MUckenberg

Die vom Ortsverein der SPD einberufene
Frauen versammlung war wider Erwarten gut
besucht. Im Verlaufe der Versammlung sprach
Genossin Worlitz.. Sie wies den Frauen in
ihrem Referat den Weg, der heute zu gehen
ist, indem sie die Arbeit der Frau, die im
Kriege geleistet wurde, mit der Arbeit von
heute verglich. Jetzt sollen alle Frauen ihre
Kräfte den Verhältnissen entsprechend für den
Neuaufbau und die Einheit Deutschlands ein-
setzen. Durch das freie Wahblrecht ist nun auch
der deutschen Frau Gelegenheit gegeben, mit-
zubestimmen im öffentlichen politischen Leben,
Vor allen Dingen soll die Frau als Mutter
wieder über ihr Kind selbst bestimmen.

Wolfen. Im grohen Klinkig-Saal sprach die Ge-
nossin Schröder in einem Vortrag über ihre Erleb-
nisse im Konzentrationslager Theresienstadt. Die
interessanten Ausführungen veranlaßten einige an-
dere Genossen, gleichfalls ihre Erlebnisse in Ge-
fängnissen und Lagern des Nazisystems zu schildern.

keine Behelfswohnungen, sondern
wohnhygienische Einfamilienhäuser

sein. Die Grundfläche wurde auf 50 qm fest-
gelegt.

Wenn auch der Kleinheimbau für die Be-
hebung der allgemeinen Wohnungsnot im
großen Stil durchgeführt unrationell ist, so
stellt er in diesem Rahmen einen erfreulichen
Beweis der Initiative vieler Arbeiter und
Handwerker dar. KB.

liebe Kinder
Es stand einmal in der Kinder-

reitung, daß wir lieber Aufsätze machen
sollen als Gedichte schreiben. Nun, ich
Werde die Frechheit besitzen, und doch
eines schicken“. So schreibt uns Irm-
gard Keil aus Grohmühlingen, und s0
denken viele von euch. Du teilst uns,
Hebe Irmgard, deine Gedanken mit, die

Gegen nasse Fübe

Jetzt ist die Zeit; da man
oft nasse Stiefel und Fübe
bekommt. Deshalb tut ihr
qut, wenn ihr an Tauwetter-
tagen eure Stiefel zuhause

sofort auszieht und mit ge-
balltem Zeitungspapier aus-
stopft. Das Papier saugt den
größten Teil der Nässe auf,
und ihr braucht am näch-

dich zum Verfassen des Gedichtes bewogen: „Der sten Morgen keine feuchten
unselige Hitlerkrieg hat unsägliches Unglück über Schuhe mehr auzuziehen.
uns gebracht. Fast alle Städte sind zerstört. Da dart Frobtert es nur! Ihr werdet
auch die Jugend nicht abseits stehen, um beim Auf-
bau mitzuhelfen“, Hättest du une nun weiter in
dieser Art geschrieben und vor allem geschildert,

sehen, daß ich Recht habe.
G. G.

Besuch im Zoo

G 60120

Peterchen bekam immer
größere Mühe, den Schirm

Mein liebster Weg im sprang er nun in dem Affen- zu halten. Der Wind hatte
Zoo ist der zum Affenhaus. haus hin und her. Da kam sich
Einmal hatte ich da ein aber auch

auf gemacht. Endlich
schon der Wär- trat der Junge den Heim-

großes Erlebnis. Ich stand ter, dem die Besucher den Weg an. Da riß ein heftiger
vor dem Käfig eines Men- Ausflug des Affen gemeldet Windstoß ihm den Schirm
schenatffen, neben mir ein hatten, und fing den Affen aus dent Händen. Tanzend
kleiner Junge, der demAffen einen Schlüssel durch einem Seil.
das Gitter reichte. Der Affe
aber war schlauer als man
gedacht. Er griff zu und riß
dem Buben den Schlüssel
aus der Hand. Der Junge,
der nur die Absicht gehabt
hatte, den Affen zu necken,

wieder ein, und zwar mit und purzelind lief er davon.
Peter in Herzensangst
immer hinterhber.

Der Schirm trieb zum
Schwanenteich, und schon
schaukelte er auf dem boe-
Wegten Wasser. Dann sog
sich der Stoff voll VWösser.
Der Schirm versank, schlieb-
lich sah man nur noch die

Womit du selbst hbilfst und wie auch die anderen
Kinder helfen können, so hätten wir gern deine
Arbeit ab gedruckt. Die Form des Gedichtes aber ist
trotz aller in ihr enthaltenen guten Gedanken nicht
druckreif. Bedenkt einmal, Kinder: Eure Eltern ar-
beiten alle tatkräftig mit, um unsere Heimat wieder
aufzubauen. Ihr könnt sie unterstützenl Und wenn
ihr nur eurer Mutter mehr als bisher helftl! Darüber
müßt ihr schreiben, damit wir eure guten Einfälle
allen Kindern mitteilen können und sich alle Eltern
Aber ihre fleißigen und hilfsbereiten Kinder freuen.

Die Redaktion.
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Der Streit im Küchenschrank

In einem Küchenschrank
sgtanden ein Stoß Porzellan-

teller und ein Stoß Blech-
teller. Der Schrank war so
voll, das zwischen dem Ge-
schirr ein grobes Gedränge
herrschte. Den Porzellan-
tellern, die sich ihres höhe-

ren Wertes wegen recht
vornehm dünkten, gefiel die
Enge gar nicht, und sie
schimpften tüchtig auf die
Blechteller. Die getrauten
sich in ihrer Bescheidenheit
gar nicht zu widersprechen.
Platz wachen Konnten sie
aber auch nicht, weil sonst
die nicht weniger als die
Porzellanteller hochmütigen
Porzellantassen auf sie los-
eschimpft hätten. Also
uckten sie sich.

Da fingen die zerschlagenen
Porzellanteller furchtbar zu
schreien und zu klagen an.
Nur Scherben waren, von
der ganzen stolzen Pracht
übrig geblieben. Die Blech-
teller aber Kehrten mit nur
ganz kleinen Beulen in den
Küchenschrank zurück. Und
jetzt erst Kam zur Geltung,
welcher Wert sich hinter
ihrer Bescheidenheit ver-

Strupp war krank
Strupp war seit Tagen

nicht richtig, auf der Höhe.
Er fraß nicht und trank
nicht. Sein betrübtes Ge-
sicht änderte sich nicht, so
sehr ihn die kleine Liselotte
auch streichelte und pflegte
und ihn mit all ihrer Liebe
umhegte. Strupp wurde im-
mer schwächer,

Liselotte war ein kleines,
energisches Mädchen. Nach-
dem sie den Vater um Er-
laubnis gebeten hatte. wik-
kelte sie den kranken Strupp
in ein braunes, wollenes
Tuch und ging mit ihm zum
Tierarzt. Der entschloß sich
zu einer Operation. Zuerst
schnitt- er den Bauch auf
und dann ging er an die
Untersuchung der Därmoe.
Da fand er einen kleinen,
runden Klumpen es war
Liselottes Gummiball! Strupp
hafte ihn im Uebermut ver-
schluckt!

Strupp erholte sich azu-
sehends. Aber mit dembarg. Bärbel Ankes. Gummival] hat er nie wie-
der gespielt.

Paul Torke.
Wozu haben wir einen

Wecker?

Peter kommt in das
Schlafrimmer und
den Wecker von Mutters

nimmt
Vom Februar

Der Februar, der Februar,
der zweite Monat ist

machte nun ein dummes
Gesicht. Unser Affe aber
versteckte den Schlüssel
im Stroh, um ihn dann
aber Wieder nach kurzer
Zeit aus dem Versteck vor-
zuholen und zu versuchen,
seinen Käfig aufzuschlieben,

Was qlaubt ihr wohl? Der
Affe bekam den Köfig tat-
ſächlich aufl Mit dem
Schlüssel in der Hoad

„So haben wir im Affen-
haus geolacht

Dieses Erlebnis war für
mich eine Lehre, die alle
Kinder beherzigen sollten:
Ich werde nie solche un-
überlegten Streiche ausfüh-

hölzerne Krücke als win-
ziges Pünktchen auf den
Wellen schaukeln.

Peterchen war vom Re-
gen pitschenaß geworden.
Dann trat er betrübt den
Heimweg an. Alles tat ihm
leid: Daß er das Mäxchen
nicht getroffen hatte, daßren, die das größte Unheil

zur Folge haben können. der Schirm verschwunden
war und daß der Opa nunDieter Wien. wohl sehr traurig sein würde.
Aber gelogen hat er nicht.Opas Regenschirm Das war das Beste an

Der kleine Peter besuchte
täglich im nahen Park
einen Spleigefährten, ein
Eichhörnchen. Es war ganz
zahm und sprang immer
lustig um den Jungen herum.
Eines Tages aber regnete
es und die Mutter erlaubte
es ihm nicht auf die Straße
zu gehen. Aber Mäxchen,
so hatte er das Efehhörn-
chen getauft, wartet doch,
dachte er traurig. Da kam
ihm ein Gedanke: Opas
Regenschirm.

Kaum war die Mutter in
die Küche gegangen, nahm
er auch schon den großen
32chwarzen Regenschirm aus
dem Ständer und schlich
sich damit auf die Strabe.
Sein Frühstück hatte er
mitgenommen, das wollte er
mit Mäxchen teilen.

Die Leute auf der Straße

Plötzlich wurde die Tür mit ihm wolle?
des Schrankes so heftig auf-

rissen, daß das ganze „Vati ist der
zu Boden purgelte. gorahlafon.

Nachttisch. im Jahr,Die Mutter fragt, was er bringt Regen, Schnee und
Sonnenschein,

Darauf antwortet Peter: lockt uns hinaus und jagt
Fuß ein- uns heim.

B. A. Christa R

wunderten sich nicht wenig
der den kleinen Jungen
mit dem
großen Regenschirm. Dieser Sohn 10

Wer kann rechnen
aufgespannten Ein Vater ist 40, gein Seta „M“ 37 Wort en

seinem ganzen Abenteuer.
hinein ia den Park und sah Die Mutti aber hat ihren
sich forschend nach seinem nassen Jungen sofort ge-
Freund um. Er ließ sich waschen und wieder ins

sehen. Das lustige Bett gesteckt. Einmal zur
Tierchen hatte sich sicher Strafe, zum andern aber, daß
ein trockenes Plätzchen ge- er Keine Erkältung davon-

tragen sollte. Irmg. Sperber.

Rätsoel
Ich weiß ein kleines, festes Haus;
Was drinnen ist, kann nicht heraus.
Es ist im engen, dunkeln Ort
Schon lange Zeit verschlossen äJort.
Da ist nicht Tür, nicht Fensterlein,
Und niemand schleicht u ihm ich ein.
Zerbricht sein Haus man mit Gewalt,
Verspeist man es auch sicher bald

„Schmeckt allen Kindern Vater dreimal so alt als der
Erst weiß wie Schnee,
dann grün wie Klee,
dann rot wie Blut, t
schmeckt allen Kindern gut. Ich I ein kleiner Teil von

Sohn sein?

Nah und fern

Auch hat wich ſedes Sago
tter,

Jahre alt. Nachaber ging hurtig weiter, wieviel Jahren wird der Ein Mann im fernen Afrſra.

J



er

ren der Geworkachaüion
Auf der zweiten Sitzung der ersten Zonenkonferenz der Freien GewerKschaften,

an der 833 (539 Mitglieder der KPD, 252 der SPD, 2 der CDU, t der LPD, 12 Parteſlose
und 27 noch unbekannter Parteizugehörigkeit) demokratisch gewänhlte Vertreter von
rund 2 Millionen Werktätigen, sowie 150 Gastdelegierte telinahmen, hielt der
Kollege Hans Jendretzky eine richtunggebende Rede, deren Veröffentlichung wir
heute beginnen. Als Vertreter der Christlich-Demokratischen Union begrüßte Jakob
Kaiser die Konferenz

Jakob Kaiser erklärte u. a.
Das Schicksal, das Hitler dem deutschen Volk

dereitet, hat im weitesten Maße die Besitz-
unterschiede beseitigt. Und wo noch Besitz ist,
der über das sozial zu rechtfertigende Maß
hinausgeht, da wird er so oder s0 heran-

ezogen werden, um die Existenz des gesamten
olkes auf eine tragbare Grundlage zu stellen.

Ich habe keinen Zweifel darüber gelassen, daß
auch wir, die Männer äer Union, die ihre Politik
durch das christliche Gesetz bestimmt sieht,
die zu schaffende wirtschaftliche und soziale
Grundlage als eine sozialistische gestaltet
sehen wollen.

Der Sozialismus, den wir verwirklicht sehen
möchten, ist ein vom christlichen Verant-
wortungsgefühl diktierter Sozialismus. Die sitt-
Hche Verantwortung für das künftige Leben
und die künftige Aufgabe unseres Volkes, die
uns Richtschnur für unsere Politik ist, läßt aus
der Not unseres Volkes heraus gar keine andere
Lösung mehr zu.

Ich mache diese Ausführungen, um euch

die Vertreter der deutschen Arbeiterschaft aus
einem weiten Gebiet unseres Landes, wissen
zu lassen, daß sich der Kreis der deutschen
Männer und Frauen, die sich zu eincm prak-
tischen Sozialismus bekennen, um ein Beträcht-
liches erweitert hat. Und das ist gut.

Wir tun jetzt die ersten Schritte auf dem
Wege der Einheit. Sie bedeutet uns, der christ-
lichen Arbeiterschaft, das Bekenntnis zum ent-
schlossenen Willen, an der sozialistischen
Gestaltung unserer Wirtschafts- und Sorzial-
ordnung Schulter an Schulter mit euch zu
arbeiten. Den Gewerkschaften kommt selbst-
verständlich politis che Bedeutung zu. Auch
von wirtschaftlichen und sozialen Mächten und
Kröäften, wie sie die Gewerkschäften darstellen,
geht politische Wirkung auf das Leben des
Volkes aus, gehen entscheidende Gestaltungs-
kräfte für das Leben des Staates aus. Alles
was an Organisationen lebt und atwet, hat
seine politische Wirkunqg. Und die Gewerk-
schaften sind von hochpolitischer Wirkung und
Bedeutung.

Die großen Aufgahen des FDGB
Kollege Jendretzky führte u. a. aus:
In den historischen Potsdamer Beschlüssen

ist die Schaffung Von freien Gewerkschaften
verankert und einen große Verantwortung den
neuen freien Gewercschaften übertragen. Die
Möglichkeiten zu demokratischen Wahlen der
Gewerkschaftsleitungen sind ohne jede Schwie-
rigkeiten gegeben. Jedoch wissen Wwir, daß die
Entwicklungsstufe der Freien Gewerkschaften in
Deutschland noch sehr ungleichmäßig sind. Im
Ruhrgebiet bestand bereits ein Bergarbeiter-
verband mit einer hohen Mitgliederziffer, der
wieder aufgelöst wurde.

In einer Reihe von Gebieten DPeutschlands
bestehen Gewerkschaften örtlicher Natur, d. h.
auf städtischer Basis. Sie haben über den Auf-
bau und die Struktur ihrer Gewerkschafts-
arbeit Material herausgegeben und wir haben
Kenntnis genommen von diesem Material. Man
kann darin sehr deutlich sehen, daß der po-
sitiveo Gedanke der neuen Freien Gewerk-
srhaften noch nicht Eingang gefunden hat. Die
neue Rolle der Freien Gewerkschaften in
Deutschland als Folge der veränderten Stel-
lung der Werktätigen im Prozeß des Wwirt-
schaftlichen und gesellschaftlichen Lebens ist
noch nicht restlos begriffen und es fehlt die
Erkenntnis, daß die Freien Gewerkschaften in
Deutschland entscheidend Anteil am Neuauf-
bau unserer Wirtschaft haben. Beseitigung der
vor 1933 vorhandenen Zersplitterung war das
eine Gesetz, das wir uns geben mußten. Dieser
Gedanke der Gewerkschaftseinheit hat gesiegt
und mußte siegen, denn ohne diese Einheit der
Gewerkschaften ist heute schon die Einheit
Deutschlands nicht mehr denkbar. Deutsch-
land braucht Frieden, Deutschland soll sein
Leben auf einer demokratischen und friedlichen
Grundlage einrichten. Vnd wenn es seine An-
strenqung unablässig auf die Erreichung dieses
Zieles richtet, wird es ihm möglich sein, zur
gegebenen Zeit seinen Platz unter den freien
und friedlichen Völkern der Welt einzunehmen,
heißt es in den Potsdamer Beschlüssen. Aber
es sei eindeutig erklärt: Die neuen freien
deutschen Gewerkschaften stehen nicht nur
deswegen auf dem Boden der Potsdamer Be-
zchlüsse und ihrer Verwirklichung, weil sie
diese Sätze unterstreichen. Vielmehr auch des-
wegen, weil es darin heißt: daß Deutschland
während der Besatzungszeit als ein einziges
wirtschaftliches Ganzes zu betrachten sei.

Warum bdetone ich dies so stark?
Nicht nur vom Gedanken des Erfahrungs-

Die Meerie M

ROMAN VON MAXIM GORKI
Geschrieben im Jahre 1907

8. Fortsetzung

Sie machte sich am Tisch zu schaeffen,
räumte das Geschirr ab, war zufrieden und
schwitzte sogar infolge angenehmer Erregung,

Kurz, sie freute sich, daß alles so schön ge-
Wesen war und so friedlich geendet hatte.

„Das hast du gut gemeacht, Pawluschal“
sagte gie. „Der Kleinrusse ist sehr lieb, und
das Fräulein Ach, ist die Klugl Was ist
sie eigentlich?“

Lehrerin erwiderte Pawel kurz, im Zim-
mer auf- und abschreitend.

„Ach so! Deshalb ist sie arm. Sie ist
schlecht gekleidet, ach, so schlecht! Da Kann
man sich schon erkälten! Wo wohnen ihre
Eltern?

In Moskau“, sagte Pawel, blieb vor der
Mutter stehen und fügte ernst und halblaut
hinzu:

Weißt du, ihr Vater ist ein reicher Mann,
ERisenhändler, hat mehrere Häuser. Weil sie
aber diesen Weg betreten hat, hat er sie Ver-
stoßen. Sie ist in warmer Behaglichkeit erzo-
gen. Sie hatte alles, was sie wollte. Und jetzt
I sie vieben Werst mitten in der Nacht
alleini“

Die Mutter war äbderrascht. Sie stand mitten
ten Zimmer und blickte echweigend, mit ver-
wundertem Stirnrunzeln auf ihren Sohn. Dann
fragte zie leise:

„Geht sie in die Stadt
al
„Achl Und sie hat keine Angst?“
„Denk dir mal die hat Keine Angetl“ er-

Widerte Pawel lächelnd.
„Aber warum? Sie könnte doch hier

über Nacht bleipen, bei mir schlafeni“

austausches der gewerkschaftlichen Arbeit her,
sondern auch deswegen, weil wir wissen, daß
sich gewisse reaktionäre Kreise auf Zonen-
wanderung befinden und glauben, ihre Monopol-
n mit denen sie breite Schichten
der Bevölkerung aussaugten, die Arbeiterschaft
niederhielter, um ihre fluchwürdigen Kriegs-
verbrechen vorzubereiten und durchführen zu
Kkönnen, neu aufzubauen.

Es könnte die Frage gestellt werden, ob die
Gefahr einer Restauration besteht.

Ich möchte diese Frage bejahen!
Einige Beispiele, che bekannt sind, sollen

dies zeiqen: Im- AEG-Konzern ist besonders
rührig ein Baurat Spannrat, hat ausgedehnte
Beziehungen nach dem Westen. Sein Haupt-
verbindungsmann zu Geheimrat Bücher, der
in Hamburg sitzt, ist der ehemalige P. und
AEG- Direktor Köhn. Dieser Herr Spannrath
erklärte in einer Sitzung der AEG-Zentral-

e r m
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ver waltung am 7. Januar 1946 u. a.: „Der
Konzern soll den Posdamer Beschlüssen „an-
gepaßt“ werden die AEG muß aber er-
halten bleiben, wenn Wir auf die Dauer noch
ein Geschäft haben und uns auf dem Welt-
markt betätigen wollen.“

Der Fall Schwab-Telefunken war auch mit
der AEG Verbunden. Dieser Direktor, Kein
offizielles Mitglied der Nazipartei, hatte in
Wort und Schrift während des Krieges das
Hitlerregime verherrlicht. Bei einer Besprechung
des Betriebsausschusses mit der Direktion er-
klärte er: „Ich habe den Amerikanern gesagt,
sie müßten sich entscheiden, ob sie lieber zu-
sammenarbeiten wollen mit Leuten, die ihre
Pflicht getan haben; mit sogenannten Kriegs-
verlängerern, oder aber mit den damaligen
Saboteuren und Deserteuren.“

Nehmen wir das Beispiel der Blau-
punkt Werke (Robert Bosch Konzern). Die
aus Berlin geflüchtete schwerbelastete Betriebs-
leitung zieht in Hildesheim in den Anlagen der
Trilks Werke neue Blaupunkt Apparatebau
G. m. b. H. auf, und hat enge Beziehungen zu
Spannrat, Schwab, Bücher, Hamburg.

Einige Daten des techn. Direktors Dr.-Ing.
Paul Gerz: Wehrwirtschaftsführer Reichs-
Kkultursenator Aufsichtsrat Deutsche Bank
Stellvertr. Leiter des Hauptausschusses Wehr-
macht und allgemeines Gerät im Munitions-
Ministerium Leiter des Sonderausschusses
Rundfunk und Fernsehgerät Leiter der Fertig-
gruppe Rundfunk in Wirtschaftsgruppe Elektro-
Industrie Nach Besetzung Oslos kurze Zeit
Stadtkommandant, in seine Aera fallen Terror-
akte gegen Osloer Bevölkerung verantwort-
lich für schwere Miß handlungen von aus-

nen Zwangsarbeitern im Werk Schmargen-
orkf.

Sie haben gezeigt, was sie könen! Und
jetzt werden wir Freien Gewerkschaften zeigen
müssen, daß es so nicht mehr kommen kann
und darf und wird: Im Interesse der arbeiten-
den Menschen, im Interesse der deutschen
Nationen, im Interesse Deutschlande und der
ganzen Welt

Bei unserer Begegnunqg mit dem General-
sekretär des Weltgewerkschaftsbundes, Louis
Saillant, als dem ersten Vertreter des Inter-
nationalen Gewerkschaftsbundes, war es Wohl
das ergreifendste Moment, als wir uns die
Hände qaben, doch neben diesem Händedruck
der Solidarität war das wichtigste Wort, das
gesprochen wurde, als er erklärte:

Kampf der fuschistischen Reuktion
„Auf uns allen lastet doch das Drama, das

wir durchlebt haben. Aber der Friede ist
ohne die Mitwirkung der Arbeiter nicht zu
sichern.“
Diese Gefahr der faschistischen Reaktion

hat auch die Delegation des Weltqewerkschafts-
bundes klar gesehen. Das Mitglied der Dele-
gation, Tarass o w, vom Zentralamt der
Sowjetqewerkschaft, stellite die Frage:

„Welchen Kampt führen die Gewerk-
schaften gegen den Faschismus in den Be-
trieben? Wer stellt ihnen Hindernisse dabei
in den Weg?“
Und Jouhaux, der Vorsitzende der

französischen Gewerkschaften, sagte:

„Wir wissen sehr genau über die Ver-
suche der Konzernvertreter Bescheid, sich
den Beschlüssen zur Vernichtung der Kon-
zerne zu entziehen. Das sind dieselben
Leute, die den ersten Weltkrieg finanzierten,
es sind die gleichen Leute, die Hitler und
den zweiten Weltkrieg finanzierten und sie
werden, wenn wir sie nicht hindern, einen
dritten Weltkrieg finanzieren.“
Und Citrine, der Präsident des Welt-

gewerkschaftsbundes, erklärte:
„Deutschland galt schon einmal als das

Bollwerk der Gewerkschaftsbewegung. Nun
müssen die GewerkschaftsmitghHeder des

„Das geht nicht! Wenn sie morgen früh
jemand hier sieht, wäre es für uns nicht gerade
angenehm.“

Die Mutter blickte nachdenklich durch das
Fenster und fragte leise:

„Ich verstehe nicht, Pawel, was denn dabei
gefährlich und verboten ist? Ihr tut doch nichts
Böses?“

Sie war ihrer Sache nicht ganz sicher und
wollte von dem Sohne eine bestätigende Ant-
wort hören. Er blickte ib ruhig in die Augen
und erklärte ihr fest:

„Wir tun nichts Böses, und trotzdem winkt
uns allen in der Ferne das Gefängnis. Dessen
mußt än dir schon bewußt sein!“

Ihre Hände zitterten, wit
Stimme meinte sie:

„Vielleicht gibt Gott, daß es doch gut ab-
läuft?“

„Neinl“ sagte der Sohn freundlich. „Ich
kann dir nichts vormachen, es läuft nicht
gut ab.“

Er lächelte.
„Geh zu Bett, du bist müde. Gute Nacht!“
Als sie allein war, trat sie zum Foenster,

blieb da stehen und blickte auf die Straße.
Draußen war es Kkalt und frübe. Der Wind
blies, wehte den Schnee von den Dächern der
kleinen, schlafenden Häuser, stürmte gegen die
Mauern, flüsterte eilfertig vor sich hin, fegte
über die Erde und tried weiße Wolken trocke-
ner Schneeflocken die Straße entlarg

„Jesus Christus, erbarm dich unserl“
flästerte die Mutter leiese.

Aus ihrem Herzen etieg immer neues Weh
empor, und gleich einem Nachtschmetterling
huschte und ritterte in ihr die Vorahnung des
Unheils, über das ihr Sohn s0 ruhig und sicher
sprach. Vor ihren Augen lag die weite, schnee-
bedeckte Ebene. Kalt, mit echarfem Pfeffen
fegte der Wind weiß und rottig Grüber hin
Mitten in der Ebene schreitet Wankend eine
kleine, schlanke Mädchengestalt einsam Vor-

versagender

Weltbundes Beweise dafür haben, daß nicht
nochmals eine Enttäuschung eintreten kann!“

Das ist eine grobe Aufgabe des Freien
Deutschen Gewerkschaftsbundes, sich das Ver-
trauen der Welt zurückzugewinnen.

In der Plattform über die Grundsätzre und
Aufgaben des FDGB ist der Rahmen gegeben
worden, in welchem die wichtigsten Prinzipien
dargelegt sind. Es waren. in ihnen die großen
Gesichtspunkte enthalten:

1. Säuberung der Betriebe vom Faschismvs,
2. Die Aufgaben des FDGB in der Wirtschaft,
3. Verbesserung der Arbeitsbedingungen,
4. Schulungs- und Kulturaufgaben des FDGB,
5. Sicherung der Einheit in den Betrieben.

Diese Plattform wurde bei der Vorbereitung
der Delegiertenkonferenz in Betriebsversamm-
lungen zur Diskussion, gestellt und auf den
Landeskonferenzen einstimmig beschlossen.

Diese Plattform fand auf diesen Konferenzen
ihre praktische Ergänzung durch die positiven
Berichte der Delegierten aus den Betrieben. Es
bestätigte sich die Richtigkeit des Organisations-
aufbaus nach dem Industrieprinzip.

Die Berichterstatter der Länder und Pro-
vinzen gaben sodann aufschlubßreiche Berichte
aus ihren Arbeitsbereichen.

Wir berichten darüber morgen und bringen
m W-m2

wWärts. Der Wind fährt ihr gegen die Beine,
bläht ihre Röcke auf und wirft ihr stechende
Schneekörner ins Gesicht. Es geht sich schwer,
die Kleinen Füße versinken im Schnee. Es ist
kalt und unheimlich. Das Mädchen beugt sich
vornüber und ist wie ein Grashalm in düsterer
Ebene, im wilden Spiel des Herbstwindes.
Rechts von ihr, über dem Sumpt steht wie eine
dunkle Wand der Wald; dort rauschen weh-
mütig zarte nackte Birken und Espen. Weit un
der Ferne blinzeln trübe die Lichter der Stadt

„Herrgott erbarm dich unserl“ tlüsterte
die Mutter, vor Furcht zitternd.

VII.
Die Tage glitten einer nach dem anderen

dahin, wie Perl an einem Rosenkranz, und
reihten sich zu Wochen und Monaten anvein-
ander. Jeden Sonnabend kamen die Freunde zu
Pawel, und jedes Zusammensein glich einer
Stutfe auf einer langen schrägen Leiter, die die
Menschen irgendwo weithin, langsam in die
Höhe führte.
Es erschienen immer neue Leute. Es wurde
eng ung schwül in Wlassows kleinem Zimmer.
Natasche kam verfroren un müde an, war
aber stets unerschöpfheh lustig und lebhaft.
Die Mutter strickte ihr Strümpfe und zog sie
selbst über die Kleinen Füße. Natascha lachte
zuerst, dann aber schwieg sie plötzlich, dachte
nach und sagte leise:

„Ich hatte eine Kinderfrau, die war auch
wundäerbar gut Wie sonderder, Pelages
Nilowna, die Arbeiter führen ein so schweres
Leben voller Kräsnkungen, und doch trifft man
bei, ihnen mehr Herz und mehr Güte ais
bei denen dal

Sie machte eine Handbewequng und deutete
irgendwo hin, weit in die Ferne.

„So sind siel“ meinte die Wlassowa, „Sie
haben die Eltern verloren und alles Sie
wußte ihre Gedanken nicht zu Ende zu bringen,
seufzte und schwieg, indem sie Natascha ins

Kommunfqué
der Wahlkommisslen der UdssR

Moskau, 12. Februar (TASsS). Das von des
zentralen Wahlkommission für die Wahlen
zum Obersten Sowjet der VUdssR veröffentlichte
Kommuniqué besagt, daß 1339 Wahlkreise ein-
gerichtet worden sind, davon 682 Wahlkreiseo
für die Wahlen zum Unionsowjet und 657
Wahlkreise für die Wahlen zum Nationalitäten-
soWjet.

149 798 Wahlbezirke wurden innerhalb der
Wahlkreise ein gerichtet. Am 11. Februar sind
vollständige Berichte von allen Kreiswahl-
kommissionen über die Anzahl der eingetrage-
nen Wähler und über die Teilnahme der Wäh-
ler an den Wahlen eingegangen. Diesen
Angaben zufolge waren 99 550 225 Wähler in
allen Wahlkreisen registriert. Von diesen
nahmen 99 076 353 Wähler, oder 99,5 Prozent
der Gesamtzahl der registrierten Wähler, an
den Wahlen teil. Im Laufe des 11. Februar
zählten die Kreiswahlkommissionen die ab-
gegebenen Stimmen.

Berichten der Kreiswahlkommissionen zu-
folge sind die Deputierten zum Obersten Sowjet
in allen 1339 Wahlkreisen gewählt worden. Alle
gewählten Deputierten zum Obersten Sowjet
sind Kandidaten des Blocks der Kommunisten und
Parteilosen. Am 14. Februar wird die zentrale
Wahlkommission in der Lage sein die allge-
meinen Resultate der Wahlen und die Liste der
gewählten Deputierten zum Obersten Sowjet
der UdssR bekanntzugeben.

heute zunächst einen Auszug aus der Rede,
welche die Lage in unserer Provinz darstellt,

Provinz Suchsen
ohne Arheitslose

Für die Provinz Sachs en sprach Kollege
Wolfram (Halle). Er führte u. a. aus: Ob-
wohl Magdeburg, Halberstadt und Dessau durch
den Hitlerkrieg stark zerstört wurden, hat die
Provinz nicht so schwer gelitten. Die Wirt-
schaft ist in Gang gebracht.

Arbeiltslose kennen wir nicht, im Gegen-
teill, uns fehlen 70 090 Facharbeiter. Zwei
Industriezweige sind für uns entscheidend:
Bergbau und Chemie. 70 v. H. aller Braun-
Kohle der Sowſetzone kommt jetzt aus der
Provinz Sachsen. Dadurch konnten wir einen
wertvollen Beitrag zur VUeberwindung des
Engpasses Steinkonle liefern.
Die Lokomotiven fahren heute mit Braun-

Kohle, und in der Rnergieversorgung wird die
Braunkohle mehr und mehr die Rohstoffgrund-
lage. Aber unsere Bergarbeiter leisten auch
das Menschenmöglichste. Wir haben im Braun-
kohlenbergbau etwa 75 v. H. der Friedems-
produktion erreicht; unbeschädigte Werke so-
gar 100 v. H.

Im Kalibergbau' arbeiten wir angestrengt an
der Versorgung der Landwirtschaft mit Kali.
Um den Kupfaerbergbau auf volle Touren laufen
zu lassen, fehlt es uns leider an Koks. Den
Eisenbergbau im Harz könnten wir sofort an-
laufen lassen, wenn wir Absatzmöglichkeiten
hätten. Das klingt lächerlich. Aber wir haben
keine großen Hüttenbetriebe in der Sowjet-
zone, die uns die 60 000 Tonnen Erze aus dem
Harz verhütten können. Ein psar Stunden ent-
fernt, in der dritischen Zone, liegen diese
Hüttenwerke. So taucht für uns in der Koks-
und Eisenerzfrage das Problem des baldigen
Interzonenverkehrs auf.

Unsere Metallbetriebe haben wir auf die
Herstellung landwirtschaftlicher Geräte um-
gestelit. Auch unsere Sorge ist der Transport.

Die Mitarbeit der Betriebsräte macht gute
Fortschritte. Leider vermissen wir bei den
Männern öfter das Verständnis, den Frauen
für gleiche Leistung auch gleiche Löhne zu-
zubilligen. Im September hatten wir im FDGB
260 000, heute haben wir über 520 000 Mit-
qlieder. Je 60 Kursisten werden hier vierzehn
Tage lang geschult.

leder Hammerschlag
ein Schlag für den Wiederauſbau
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Gesicht blickte und für irgend etwas Dankbar-
Keit gegen sie empfand. Sie saß auf dem Fuß-
boden vor ihr, das Mödchen aber hatte den
Kopf gesenkt und lächelte nachdenklich.

„Die Eltern verloren?“ wiederholte sie „Das
ist nicht so schlimm! Mein Vater ist ein roher
Mensch, mein Bruder ebenfalls. Und ein Säufer.
Meine ältere Schwester ist unglücklich. Sie
heiratete einen Mann, der viel älter war als
sie, sehr reich, stumpfsinnig and habgierig. Um
meine Mutter tut es mir 'eid! Die ist gerade so
einfach wie Sie, so klein wie eine Maus, lief
ebenso schnel] und hafte immer Angst. Manch-
mal möchte ich sie gern sehen!“

„Sie armes Ding meinte die Mutter und
schuttelte traurig den Kopf

Das Mädchen warf schnell den Korn hoch
und streckte die Hand aus, als stieße sie etwas
von sich fort.

„O nein Ich fühle oft solche Freude,
solches Glückl“

Ihr Gesicht wurde blaßs, und ihre blauen
Augen flammten hell auf.

Sie legte die Hände auf die Schultern der
Mutter und sagte mit tieter Stimme leise und
eindringlich:

„Wenn Sie wüßten wenn Sie verständen,
an welch großem Werk wir arbeiten.“

Ein Gefühl wie Neid regte sich in dem
Herzen der Frau. Sie erhob sich Vom Fubboden
und sagte traurig:

„Ich bin schon zu alt dafür, zu ungebildet.“
Pawel redete immer häufiger und mehr,

disputierte immer eifriger und sah immer
schlechter aus Es schien äer Mutter, äas, wenn
er mit Natascha sprach oder sie ansah, seine
strengen Augen freundlich qlänzten, seine
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Stimme weicher klang und sein ganzes Wesen
einfach wurde.

„Das gebe Gottl“ dachte sie und lächelte
Fortsetzung folat.)

S



SPD und KPD
der Provinz Sachsen

Wehtige Konferenz am Freitag, dem
15. Februar 1946, 11 Uhr, in Halle, Auqust-

Kardinal-Albrecht-Straße.Bebel-Haus,
Großkayna--Lauchstädt

In Großkayna trafen sich die I. Mannschaften
Teillnehmer: Alle Kreisvorsitzenden und Sekre- von Großkayna und Lauchstädt. Auch hier wurde
äre der SPD und alle 1. und 2. Sekretäre der sehr fair und anständig gespieit.

Kreisorganisationen der KPD aus der
Provinz Sachsen.

Bernard KoenenBruno Böttge

SPD Versammiu ngen
Ortsgruppe Leuchtturm. Donnerstag 15. 2., 19 Uhr,

gemeinsame Versammlung SPD und KPD im „Pfau“.
Wörmlitz-Böllderg. Alle Mitglieder, welche

vor 1933 Mitglied der SPD waren, geben sofort ihre
Mitgliedskarte an der zuständigen Stelle ab. Ver-
ſammlung am 15. Februar im Gasthot Hennig. Spiel

Schiepzig II. Herren--Morl II. Herren 1:2, Schiepzig
Magendtfreonde des Stadtteils Mitte. Am Freitag. 99d. Morl Jgd. 0:1, Seeben I--Diemitz 3:1.

dem 15. Februar, 19 Uhr, findet im Jugendheim des
Stadtteils Mitte, Jagerplatz
sprache zur Aktivisierung unserer Jugendarbeit statt.

Sportuachyichteu
AMerseburger Sportnotfizen

Auch am vergangenen Sonntag wurde der Spiel-
betrieb durch das anhaltend ſchlechte Wetter und die
weichen Platzverhältnisse

Ausmaßes.
Braunsbedra I. --Nebra I. 7:0 7

Es kam zu einem sehr schönen und äußerst berg Jgd. 4;14; Merseburg West Jqd.Merseburg
Spergau-- Dürrenberg Jun. 3:10,

Beuna Jun,--Frankleben Jun. 3:4.
fairen Kampf, in dem

in starkem Maße
trächtigt, so daß wieder ein großer Teil der vor-
gesehenen Spiele ausfallen mußte.
es lediglich zu zwei Freundschaftsspielen größeren

sich die
Nebraern vor allem in technischer Beziehung weit

14, eine wichtige Aus-

beein-

Im Fußball kam

Stelle.

Gastqeber

2. Wiederaufbau-
Lotterie

der Provinz Sachsen
Lose Doppellose RM
Neuer verbesserter Gexrinn-
plan mit Prämienausspielung
Gesamtgewinne: 325 000,- RM

Ziehung t11./12. März

Helft wut
ung ihr gewinnt dabei

Lose in allen Staatl. Lotterie-
Einnahmen u. sonstigen Ver-

Kaufsstellen

0. Molsberger
Photographen-Meister

Hansering 1
Paßt -Photes eorstkiassio

Dienstag DonnerstagSonnabend v. 9 dis 13 Udr

Der

twelnäncige öochosphent
d Rörins äamnzchtierel

Wenneiscor

ist eröffnet
Die Böcke sind in Wertklas-
sen I bis IV eingeteilt und
werden gegen Baarzahlung ab-

gegeben.
Provinzlaigut Wengeoledorf

auf die

Juniorenmannschaften
mit 8:0.

Die
letzten Wochen durch gute
reden machte,

Lediglich

den Nord 99gd.

ſnöllerhaus
Loipziger Strehe 102

L. Th

die lestungstähige private
Krankenversicherung

dietet mit ſhren guten
Zusatrtartfes

reos RM monatlich ad
den Pfliehtversicherten einen
den Ansprüchen entsprechen-
den verdesserten Versiche-

rungsschutz

Per den Bezirk Halle-Mere-
4 durg-Dessau:
25 Malle,Waisenhausring II.
FPar den Bezirk Magdebaorg:

Magdeburg, Am Schrote-
anger 106

on(0
Erzeugnisse

jetzt zum Teli wieder ſleferbar

Dr. FeliHalle (S. Gr. Märkerstr. 6-7

C Tel. 21964

Wir verſraufen:

tür Bräckendan und
Zwecke, bestehend

aus Lang- und Querträgern,
ca. 12 m lang.
Eias, 240 mm lg., 40 im dr.,
9 mm hoch, mit Blecheinfass.
Besichtig. nur vormittags erb.

III
Amnendort Kalle (Seale)

Fernruf 485 61, App. 210

Vigenkonstruk tionen

Versammlungsanzeigen

FDGBE., Industriegruppe Bau-
gewerbe. Achtung, Malerl Am
Mittwoch, 13. Februar, 17 Uhbr,
findet im Gewerkschaftshaus,
Z. 19, eine Moaler-Versamm-
lung statt. Das Erscheinen a er
ist erwünscht.

Bekanntmachungen

Die mechanischen Genessen-
schaftewerkstätten Eisleben,
Megawerk ecmbH., haben sich
mit Beschlus der auberordentl,
Generalversammlung vom 28. 1.
1946 aufgelöst. Eintragung der
Auflösung in das Genossen-
s chaftsregister beim Stadtqe-
richt Eisleben ist beantragt
Die Gläubiger der Genossen-
schaft werd. aufgefordert sich
bei der Genossenschaft zu mel-
den und ihre Ansprüche gel-
tend zu machen. Der Vorstand
Otto Kurapkat. Herbert Bolädt.

Stellen- Angebote

Akademiker Biologen), Steno-
typistin werden noch einge-stellt beim Pflanrenschutramt
der Provinzielverweltung Halle
(S. F. Gustav-Nachtigal-Str. 19

Asit. Laufburseche Radfahrer
sofort gesucht. Volksblatt-Ver-
lag, Gr. Brauhausstr. 16 17

Stahidaumenteur für Baustelle
in den Leuna-Werken gesucht
Geboten wird qute Entlohnung,
Fahrgeldvergütung u. Auslösq
Es können sich auch ertahrene
Stahlbau-Montageschlosser mel-
den, die einer Kolonne von10-15 Arbeitern vorstehen kön-
nen. Angebote Z 7602 Volksbl.

Ia. LKW-Fohreor (gelernt. Auto-
schlosser) mit jahrelteanger Er-
fahrung von bebensmittelgroß-
handlung gesucht. Angebote

Kraftfahrer (Autoschlosser) är
Zuqmaschine und LKW. sofort
qesucht. H. Büttner u. Co.
Krondorfer Straße 74.

Hausgehitfin, ehrlich, sauber,
nicht unter 18 Jahre, sofort od.
z. 1. 3. ges. W 3656 Voſksbl.

mit mehreren Ersatzspielern an, was sich denn auch
in starkem Maße

Großkayna hatte das Blatt ois zur letzten Mjnute
in der Hand und brauehte sich keineswegs voll
auszugeben, um das Spiel mit 5:1 klar für sich ent-
scheiden zu können. Das Spiel der beiderseitigen

gewann Großkayna hoch

Leistungen

Sporfergebnisse vom Sonntag
Gröbars II.-- Schkeuditz II.

schon 9egen Gröbers Ib 3:0 (0:0). Trotz schönen Wetters
und einwandfreien Spielfeldes trat
Gröbers nicht an.

Schiepzig I. Herren--Morl

Benndort Neumark--Rotbach 6:2
Neumarker Fußballelf. die

kam auch

u

Handball: Auch hier wußte ein großer Teil der
angesetzten
wegen Unbespielbarkeit der Plätze abgesagt werden.

in Beuna kam es zu einem fotten und
interessanten Spiel, das der Spitzenreiter Frankleben
mit 10:2 hoch für sich entscheiden Konnte. Damit
steht die Mannschaft von Frankleben mit vier ge-
wonnenen Spielen und einem Torverhältnis von
38:12 Toren in der Tabelle auch weiterhin an erster

Pflichtspiele noch in

Weitere Ergebnisse: Spergau

0:16;

«—»—-vv— Laberant der Zuckerw.-Branche
sucht ausbaufähige Stellung,
mit allen vorkomm. Arbeiten
bestens vertraut u. in d. Lage,
eine Adilg. selbst einzurichten
od. xu leiten. Angebote unter
2 2446 Volksblatt.

Techn. Zeiechner (Maschinen-
dau) sucht sofort Stellung
auch and. Branche. Angebote
W 3404 Volxksblatt.

Lehrstelle als Kaufmann oder
Verkaufskraft von 17jährigem
Jungen gesucht. Vorbildung
1 Jahr Handelsschule, I J.
Bürotstiqkeit. W 3439 Volksbl.

Foinmechsnikermeister, Invg.
mit Kaufm. Kenntn., alleinst.,
35 J., sucht Beschäftigung,
Leitung von Werkst., techn.
Büro od. Verkaufsstellen, auch
ärztl. u. rahnärztl. Branche,

te Umgangsf. Unterkunft evtl.
e Station erwünscht. Post-

lagernd 23 118 Weißenfels.
Mentagemseister, langjähr. Hel-

zungsmoenteur, gepräft. Schloss
Meister, erste Fachkraft, sucht
Stellung als Montagemeis ter
oder auch Werkmeister. An-
ebote u. W 3324 Volxksblatt.alenermeister, 40 J. led., sucht

Stellung in meisterlos. Betrieb.
Angebote W 3279 Volxsblatt.

Bäekeorgesolie, junger, sucht

n in Halle oderUmgebung. Bin verlätlicher u.
selbständiger Arbeiter, auch f.
meisterlosen Betrieb geeignet.
Erwin Schneider, Ammendorf-
Rosengarten, Ahöèrnweg 3.

Lagerverwaltor (Karteiführer)
sucht Stellung. Anged. W 3380
Volksblatt.

We findet 19jähriq. Gvmnasiast
(Hochschulreife) passende Lehr-
stelle. Interessenqeb.: Techn.,
Chemie, Buchhandel. Angebote
W 3309 Volksblatt.

Stenotypistin, 23 J. alt, erfahr.
in allen Büroarbeiten, auch
in Buchführung und Lohnver-
rechnung, sucht stellung in
Halle. Angebote unt. W 3433
Volksblatt.

Suchhalterin, 30 Schlesierin,
beste langjähr. Zeugn. selbst.
Korrespondent, sowie firm in
Mahbn- u. Klagearb., Steuer- u.
Lohnwesen, evtl. mit Steno u.
Sschreibmasch sucht selbst
Vertrauensstellung in Behörde
oder Betrieb. Angebote unter
7 7448 Volksblatt.

BSürogehlifin, welche auch als
Stenotvpistin schon tätig war
mit eigq. Schreibmaschine (von
Eflenburg) sucht Stellung. An-
qebote 7 7524 Voſxsblatt.

Stelle als Verkäuferin v. a
Frau gesucht. Branche gleich
Angebote W 3364 Volksblaft

Jg. Frau, im Haushbealt, Geschaft
und Büro fätig gewesen, qute
Allgemeinbildung, zucht Ste-
lung oder öbernimmt Vertretung
oder Fllüale, verfögt über qute
Komp! Wohnunqgseinrichtung
die eventnell dort zur Ver-
fügung gestelſt wird, wo sich
Existenz dietet Angebote u
W 3322 Volſksblatt.

W 3573 Volksblatt.

Stellen- Gesuche

Bau-ing., Umsiedler aus dem
Osten, mit vielseitiger Erfahr.,
vertraut mit Ausführung von
Plänen aller Art sowie Ent
pass enden Wirkungskreis
gebote an Waldemar Küeche,
Haus Zeitz dei Belleben, Post:

Baumeister, ERisendahn-Bau, -Unter-
haltang und -Betrieb,
des haffung ung
jahrrahntel. Ertahrung,
Stellung bei Neben-,

nehmer
Koch, 36 J., verh., mit langſähr.

an Otto Fichstädt, Altenburg b.Naumburg S., Haupuues- 9.

würfen von Neubauten, sucht
An 6

Stoffe
-Abnahme,

sucht
Klein

Woerks-, Straßenbahn od. Unter-
Ang. W 3358 Volksbl. W

Erfahrung, an selbst. Arbeiten
gewehnt, Ia Referenzen, sucht
z. bdsldigen Antr. Steliung. Ang.

Freie Berufe

leh habe die Praxis des ver-
storb. Zahnarztes Dr. Dr. God-
duhn ühernommen. Dr. Leifheit,
Zahnarzt, Halle (Saale), Hansa-
ring 1, 1.

Verkäufe
Anzugstoff, blauer Kammgarn,

75, zu vk. W 3725 Volksbl.
Büfett, Anrichte, Eßtisch mit

4 l Einsatzbrettern, 4 Stühle,
Standuhr mit Pendgä, 2 Ge-
wichten, 2 Ketten, Bücherregal,
Sofa mit Decke, Salontisch u.
Steg, Kleiderschrank mit Mes-
singstange, Teppich, Plüschd.,
2 Piüschvorhönge Preis 1500,-).
Angebote Z2 7600 Volkablatt.

Benzinmeteor, stationäarer, No,
5,5 PS, neuwertig, zu verkauf.
Haaso Nachk., alle (Saale),
Aeußere Deolitaecher Straße 44.
rasechneidemeschine, 35 RM.
zu verkaufen. W 3723 Voſksebi

Her sehr quterhrontahrpelz, c
1400, u vk. Z 7565 Volksbl.e neu, 70 zuverkaufen. 3704 Volx-sblatt.

ma (neu) preis
wert für RM. u verkauf.
Angebote 7 7554 Volkszblatt.

großer, für 350 RM. zu
W 3720 Volksblatt.

intermanteilsteff, 3 Moeter,
schw., 69, Dea. Regenmantel,

tratze 35, uer Anzug für
Größe 25) 4, zu verkaufen.
Angebote W 7748 Volksblatt.

1:9 (0:4),

Dafür zeigten im Uebungsspiel
die beiden I. Mannschaften ein sehr schönes flottes

Ergebnisse von sich
am vergangenen

auf eigenem Platz gegen die I. Mannschaft von
Roßbach zu einem eindeutigen 6:2-Sieg. Benndorkf-
Neumark d. Roßbach d. 2:0.

Abertegen zeigten. Wie achon im Vorspiel, errang
Braunsbedra auch dieses Mal einen klaren Sieg, der
jedoch mit 7:0 zahlenmäßig zu hoch ausgefallen ist.
Bei Braunsbedra geßel besonders der Sturm, der in
sich geschlossen spielte und große Schußfreudigkeit

an den Tag legte. e5:1

7.00 G

Lauchstädt trat

auswirkte. und Provinzen.

Nachrichten.
dung.

musik.

Gröbers I.

Reideburg in Jugendfunk.
Demokratie.

I. Herren 0:7, Zeitecho.

Niepsprichtleipeig
rogramm- Vorschau für Freitag, den 15. Februar 1040:

6. 15 Laß dich wecken mit Musik.
6.50 Für den Landwirt: Unsere Neusiedler bei der Ardeit.

Nachrichten.
Fortsetzung: Laß dich wecken mit Musik. 8.00 Nachrichten

8.20 Musik am Vormittag da-
9.00 Schulfunk.

6.00 Nachrichten.

ymnastik.

und Programm-Vorschau.
zwischen 8.30 Wasserstandsmeldungen.
9.30 Musikalische Plaudereien. 9.45 Nachrichten für Länder

10. 15 Musik
am Vormittag. 11.00 Nachrichten. 11,15 Sendepause. 13.00

t3. 15 Tischkonzert, I. Teil
14.00 Tischkonzert, II. Teil.

„Eisenbahnfahrt' und „Die Kartoffelpuffer“., 15.15 Solisten-
15.50 Stimme des Kulturbundes.

16.10 Zur Unterhaltunq. 16.30 Von Jakob Johann Christoph
v. Grimmeilshausen:
17.00 Mitteldeutsche Nachrichten, 17.18 Teekonzert: Kapelle
Oswald Hayden, dazwischen 17.30 Verkehrsnachrichten der
Eisenbahn und des Kraftverkehrs.
Was wir wissen müssen. 18.15 Es spielt das RBT-Orches ter
unter Michael Jary: Für dich.

7.10 Mitteldeutsche

10.00 Programm-Vorschau.

Durch Lachen zur

23.15 Franz Schubert
0.00 Nachrichten.

13.458 Wortsen-
15.00 Kinderfunk: Die

16.00 Nachrichten.

Unsterblichkeit.

16.00 Landfunk.

18.50 Frawenfunk.
19. 15 Musik am Abend.
20.00 Nachrichten und Wetterbericht.

Aus der Welt der Operette 22.00 Kurznachrichten.
22.25 Tausend Worte.

23.00 Nachrichten.
delssohn-Bartholdy.

(Schlus des redaktioneſlen Teils.)

19.40 Tribüne der

22.45 Zur Unterhaltung
und Felix
0. 10 Suchdienst.

Firma Georg Vahi

begonnen.
Weißenfels, den 26.

n das Handelsregister A Nr. 1060 ist bei 43
in Weißentels am 245. Januar

eingetragen: Offene Handelsgesellschaft
mann Werner Lorch aus Weißenfels ist in das Ge-
schäft als persöntich haftender Gesellschafter ein-
getreten. Die Gesellschaſt hat am 1. Januar 1945

Der Kauf-

Januar 1946. Stadtgericht.
7.25

536 bei den Ehegatten

Weibenfels, den 19.

in unser Güterrechtsregister ist heute auf Seite
Bossack, Johannes, Elektro-

monteur, in Weißentels, Katharinenstr.“ Nr. 8, und
Hildegard geb. Winther eingetragen worden: Die
Verwaltung und Nutznießung des Ehemannes an
dem Vermögen der Ehefrau ist durch Vertrag vom
29. Dezember 1945 aus geschlossen.

Januar 1946. Stadtgerichkt.

18. 10

19.00 Nutznießung des Ehem

1946 aus geschlossen.
Weibentfels, den 26.

Men-

In unser Güterrechtsregister“ ist heute auf Seite
541 bei den Ehegatten Röthling, Walter, Lehrer in
Weißenfels, Rosa-Luxemburg-Str. 18, und Elsa geb.
Weise eingetragen Wworden: Der Verwaltung und

annes an dem Vermögen der
Ehefrau ist durch notariellen Vertrag vom 18. Januar

Januar 1946. Stadtgericht.

schon in den Ammſche Formen 4
onntag

Der

des
Aht.
meister

letzter Minute

Zimmer 23,
Igd.-Dürren-

folgen wird.
H. C.

S Bezirksverdand Halle-
Merseburg der Sozialdemokr.

Partei Deuts chlands
kauft für Sschulungszwecke
tot. leistungsfäh. Filmgeräte:

Proſjektionsapparut, 16 mm
1 Schmaltilmkamerg, 16 mm

1 Büldwerfer für Kleinbilddias

sowie alle nötig. Zubehörteile.
Angeb. bitt. wir zu richten an

S
Sovialdemokrat. Parioi Deuweblands

Berirks verb. Halle-Merseburg
Abt. Agitation u. Propaganda,
Hallo-S., Waisenhausring 1b

e

Kaufgesuche
Bücher, ältere, auch ganze Bi-

bliotheken, Kauft J. Eckard
iueller, Buchhandlung, Vnwer-
sitätsring 6 a.

Büfett, Schreibtisch, Sofa, zwei
Sessel, gebraucht oder neu, zu
Kaufen ges. W 3278 Volxksblatt.

Damenstſefel, guterhalt. (39/40),

gesucht. W 2943 Volxksblatt.
D.-Sportschuhe, Gr. 38 oder D.-

Stiefel, Kleid Gr. 44 bzw. Stoff)
oder Kostüm, Hemdbluse ges
Angebote W 3059 Volks-blatt.

Frauenhaar Kkautt lfd. Wrycza,
Halle, Leipziger Straße 28.

Gebrauchte Söhei aller Art.
Betten, Kleidungsstücke, Schuh-
weérk, Bilder, Klaviere, Naäh-
masch. ſauch rep. -bedürft.) usw.
kauft Holland, Zapfenstr. 18.

Herrenanzug und Mantel für
große, schlanke Fiqur, und H.
Schuhe Gr. 4243, gesucht.
W 2979 Volxksblatt.

M.-Mantel, inittl. Fiq., 1 Rohr-
Sessel oder kl. Sofa gesucht.
Angebote W 2977 Volksblatt.

H. -Wintermantet, 1,73, u. H.-Anzug, gegen qute Bezahlung
gesucht. W 2987 Volksbläatt.

Herren- Stiefel oder Halbschuhe
(42), Anzug (46), Ueberganqgs-
mantel (1,70), Hut (56) u. Sport-
Hemden (39--40) von Schwer-
kriegsbeschädigtem gegen qute
Bezahlung dringend gesucht.
Angebote W 3055 Volksblatt.

Herren-Taschenuhr von Umw-
siedler gesucht. Angebote W
2940 Volksblatt.

Mandbelt v. elektr. Mätte bei
guter Bezahlung zu Kauf ges
Angebote W 2929 Volkxsblatt.

Klavier, gut erbalt. zu kaufen
gesucht. Angebote unt. Z 7026
Volksblatt.

Klavier eser Flögel, gut er-
halten, zu Kaufen gesucht
Angebote Z 6874 Volksblatt

Kaufe Damen- u. Herren-Kleider,
Wäasche, Schube, Photos, Musik-
instrumente, Möbel aller Art
usw. Tradert, Kl. Ulrichstr. 6.

Korbkinderwagen, neuen oder
sehr gut erheltenen, gesucht.
W 2992 Volxsblatt.

Küechen- u. Sechiafzim.-Möbel,
auch Einzelstücka, Elektrische
Kochplatte 220 Volt, gesucht.
Angebote W 2996 Volksblatt.

Metalibettateotle, weißs, mit Auf-
leger, Berufskittel gesucht.
W 36002 Volksblatt.

Mepiatz Flaschon mit Voer-
schraubung, 30--200 9, sucht
„INGRO Chemische Fabrik,
Berlin s0O 36, Oranienstraße 6.

Metei sucht NGRO“ Chemische
Fabrik, Berlin sO 36, Oranien-
straße Nr. 6.

Meotor, 20 Volt, Wechselstrom,
Trixmotor, 12 Volt, Wechsel-
strom, ges. W 2948 Volksbl.

Noten für digat. Handharmontka,
in ſedem Zustand, gesucht.
Angebote W 3008 Volxksblatt.

Radieo und gute H.-Armbandubr
m gutem Preis gesucht. W
2980 Volkshblatt.

Kuetier's Sr.zur Abiturvorberei gesucht.
Angebote W 2978 Volksblatt.

Sehraibmasehinen Vervielfältt-
ger Rocheamaschinen Kauft
ru a Max Schultz,r. r Rudolf -Havm- Straße 28.

Schürfaeehine k. Autdreifen-
Manschetten), neu oder gebr.,
u kaufen gesvent oder wer

chorhandwerkeereug
einzeln oder gane Einrichtung
zu kaufen ucht.
unter W Volkablatt.

kertigt eins solche anf An
gebote unter W 3065 Volks
blatt.

Lehuhma

Angebote

Kunstmaler

Mack geb. Schmelzer,

Weißenfels, 24. Januar 1946. Das s

Samt- u. Keidoenstoff

Damenfahrrad, Damenschuh (38)

Auigebot
Otto

Bd. 148 Bl.

Aufqgebotstermine

(Meter-
ware), auch Reste, zu kf. ges.
Angebote W 2853 Volxksblatt.

Stoh- oder Leselampe XKauft.
Angebote W 3017 Volxksblatt.

Schlafrimmer gesucht. Angeb.
unter W 3028 Volksblatt.

Teorpentinö u. a. Lösungsmittel
zur Herstellung von Parkett-
bohnerwachs Kauft Parkett-
Hönemann, Paracelsusstraße 5
(am Roßplatz).

Wein- u. Spirituosenflaschen
(einwandfreie) kauft Spernau,
Halle (Saale), Richard-Wagner-
Straße 52, Ruf 332 27.

Weckoer zu kaufen gesucht. An-gebote W 3046 Volksblatt.
Weohnzimmer, Couch u. Sessel,

Küchenbüfett zu Kaufen
sucht. Angebote unter W 2985
Volksblatt.

Geschäftsanzeigen
Adressen- Aufträge nimmt ent-

gegen. Teschner, Leuna, Schlieb-
fach 23.

Bücher, gut erhalten, Kauft
jederzeit Buchhandlung, Leih-
bücherei Süd, Beesener Str. 251

Drueckaufträge nimmt entgegen
Teschner, Leuna, Schlietk. 23.

Diehtungeringe, Diehtungs-
gummipiatten: Guwmi-Bieder.

Ernst Sehöler, Buchhandlung
Leihbücherei, Schmeerstr. 1.

Genges Schroihbstuben Auqust-
Bebel- Straße 52. Ruf 293 21.

Gasmuffon, Gassechläuehe vom
Stück: Gummi-Bieder.

burger Straße 27, Haus- und
Küchengeräte, Holzwaren, Ge-
brauchsgegenstände, Porzellan,
Kunstqewerbe.

leh kaufe gebr. Möbel, Feder-
betten, Nähmaschinen u. V. a.
und erditte Ihr Angebot.
Möbel-Skipka, R. -Breitscheidt-
Straße 17 (früher Königstrabe).
Verkauf von Möbelpolitur, Fl.
von 30 Pf. an.

Lieht und Wärme G. m. v.
Gemeinschaftsunternehmen der
Wehag, des Fachhandels und
-Gewerbes für Gas-, Wasser-
und Elektrizitäts Verbraucher,
Halle (S.), Große Ulrichstr. 54.
Fernruf 232 54.

Miechkannenringe, rot, in all.
Größ. vorrätig. Gummi-Bieder.

Schreibmasch.-Schultz jetzt
wieder unter Ruf 26 226 zu
erreichen.

Schreihberbeiten erled. Schreib-
stübe „Schneh“, Leipz. Str. 25.

Schreib- u. Rechenmaschinen,
Reparaturen. Fr. Wonlfabhrt,
Gr. Ulrichstraße 53, Ruf 251 62.

Uschmann Wuike, das Runa
funk- und Photogeschàäft, Geist-
straße 41, Ruf 345 39. Annahme
von Rundfunkrepareaturen d
Photo- Arbeiten mittwochs, krei-
tags und sonnabends

Automarkt
n

Phacnomen-Lastwogen, alle Er-
satz- u. Zubehörteile, P. Hege-
mann, Halle (S.), Bernbardy-
straße 68, Ruf 318 09.

LKW.-Ersatzteolie! 1 Tellerrad,
1 Kegelrad od. 1 Kompl. Hin-
terachse für Mercedes, Type
L. O. 2500; 1 fahrbar. Wagen-
heber „„Steinbock“, 1 elektr.
Reifenpumpe 2u aufen ges.
VGB Verbrauchergenossensch.
für den Industriebezirk Bitter-
feld eGmbH., Bitterfeld, Karl-
Marx-Str. 41a, Fernruf 2900.

Zzeuch-Generatoren-Ersatzateoille
sowie Kompl. Generatoren ie-
ferb. Zeuch-Generatoren GmbH,
Bezirk Mitteldeutschl., Schöne-
beck-Elbe, Friedrichstr. 27-28.

BM W. 750 od. 500 ccm, neueres
Baujahr, möql. mit Seitenwag.,
zu Kkauf. ges. Z7 7549 Volksbl.

lenbert-Anſage, neue, f. Holz-
generator zu vk. Dr. Ullscheck,
Halie (S.), Gr. Märkerstr. 6-7.DKW-Meisterkiasse, eventuell
Ader-Trumpfk-Junior, in gutem
Zustand dringend für geschäft-
liche Zwecke gesucht. Ange-
bote 7 7603 Volxksblatt.

BMW-Motorräder und andere
Marken-Fabrikate

e Hanse-FernErerinene fär Bäesing NAG
Typ G 31 hef. Poepke, Leipzig
W 383, Frankfurter Str. 59.

2 Deecken, neu, 190)19, gegen
190520 ucht Herm. Schmidt,
Landwirtschaft, Reideburg, Döl-
bauer Straße 7b. e

fGanmnnnnnFahrzeuge

Mock in Weißenfels,
Hospitalstr. 5, vertreten durch RA Meyer, Weißen-
fels, hat das Aufgebot des angeblich verloren ge-
gangenen Hypothekenbriefes über die im Grundbuch

Grundstücks Weißenfels
III unter Ziffer 8 für den Gendarmeriewacht-

Konrad Mock und dessen Ehefrau Marie
gleichanteilig eingetragenen

Aufwertungshypothek von 1250 Goldmark beantragt.
Der Inhaber der Urkunde wiräà aufgefordert, späte-
stens in dem auf Freitag, den 14. Juni 1946, 9 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht, Breitscheidtstr. 18,

anberaumten
Rechte anzumelden und die Urkunde Vvorzulegen,
widrigenfalls die Kraftloserklärung der Urkunde er-

3302 in

tadtgericht.

partieführer in Weißen
geb. Rudloff eingetrag

der Ehefrau ist
17. Januar 1946 ausges

Weißenfels, den 26.

in unser Güterrechtsregister ist heute auf Seite
539 bei den Ehegatten Rasch, Wilhelm, Schlosser-

fels, Gr. Burgstr. 9, und Else
en worden: Die Verwaltung

und Nutznießung des Ehemannes an dem Vermögen
durch notariellen Vertrag vom

chlossen.
Januar 1946. Stadtgericht.

In der
lichen Spar-
getragene
pflicht sind laut dem

seine Werner, alle in Gröst,

getragen worden.

Genossenschaftsregistersacho der länd-
und Darlehnskasse

Genossenschaſt mit
zu Gröst, ein-

beschränkter Haft-
Protokoll über die General-

versammlung der Genossenschaft vom 16. Januar
1946 die bisherigen Vorstandsmitglieder
Hecht, Oswald Ebisch und Hugo Opel ausgeschieden
und an ihre Stelle Zimmermann Otto Jäckel, Langd-
wirt Hermann Zimmermann und Landwirt Reinhold

Reinhold

neu gewählt worden und in
das Genossenschaftsregister am 25. Januar 1946 ein-

d

Querfurt, den 25. Januar 1946.

=——x

Das Kreisgericht als Registergericht.

Grundstücke u. Geschäfte Lichispiel- Theater

Einfamlienhaus, fünf Zi. (drei
taus chlos freiwerd.), Warmw.
Hag., Garten, reichl. Keller u.
Boden, dicht an Str. -B., Erb-
pachtqelände, zu verkauf. Preis
13 500, mögl. halbe Barauszah-
lung. Ang. u. 7.117 an Allgem.
Werbe-Ges, Magdeburg

Lebensmittelh., Mühle, Säge-
woeork, geschäft. Erzeugung,
Unternehmen gleich welcher
Art, zu Kaufen oder pachten
ges. Ang. W 2856 Volksblatt.

Suehe Grundstück m. gewervbl.
Räumen od. Fabr. sow. Wasser-
Kraft od. Wass -Müähle evtl. m.
Gut od. Nebenbetr., ferner
mittl. od. größ. Gut geg. Zinshs.
d. Zuzahlg. (alte Leute werd.
evtl. mit übern.). Verg. 10 000
bis 60 000 RM. Kap. auf T. Hyp.
oder Beteiliqung. Angebote an
Krnst Schuhmann, Immob.,
Leipzig C 1, Auenstr. 26.

Wo fehlt Friseur? Herren- u.
Damen-Friseurgeschäft zu Kauf.
od. pachten gesucht. Angebote
an Rich. Zegula, z. Z. Dahlen(Sa. Bahnhofstrate 5d.

Verpachtungen

Backheusverpachtung. Das d.
der Gemeinde Nienstedt ge.
hörige Backhaus soh am Frei-
tag, dem 15., Februar, für die
Zeit vom 1. April 1946 dis
31, März 1952 frisch verpachtet
werden. Bedingungen im Ter-
min. Der Bürgermeister.

Verpachtung des Seebades See-
burgl Schriftliche Angebote v.
Bewerbern sind an die Ge-
meinde Seeburg zu richten.

zu traufen Heneel

o6., 42öll., 230,u t oder onh u t auschen.
M. Gartner, Reinsdort b. Artern

Pachtgesuche

Sägewerks Fachmann sucht
Säqgewerk zu pachten, evtl. tät.
Beteiligqung mit Einlage od. Ge-

v

Schauburg., 15.40, 17.40, 19.40:
„„Truxa“ mit La Jana, Jugendl,
verboten. Vorverk, ab 10 Uhr,

Ringtheater. Tägl. 15.45, 17.45,
20 Ubr: „Steben Brietfe.“ Ein
Lustspiel mit Elfriede Datzig,
Mady Rahl, Paul Kemp, Paul
Dahlke. Jugendl, üb. 14 Jahre
zugelassen.

Ritterhaus Llchtsplelo. Der
deutschsprachige Film „Eine
musikalische Geschichte.“
Film voll Musik u. beschwingt.
Atmosphäre. 16, 18, 20 Uhr.
Vorverkauf 10--12 Uhr. Jugend-
liche zugelassen.

CT. Gr. Vlrichstrae S. 15.30,
17.30, 19.30 Uhr: Der grüne
Salon.“ Ein heiter-ernster Film
mit Jutta v. Alpen, Paul Klin-
er, Dorothea Wieck, Hans
rausewetter, Margarethe Haa-

gen, Elisabeth Wenät, LinaCarsten. Musik: Werner Boch-
mann. Für Jugendl. verboten.Capitol. Tagl. 14, 16, 18, 20 Uhr

Eine Nacht in Venedig. Für
Jugendliche über 14 Jahre zu-elass. Vorverkauf 10--12 Uhr.o Stolnweg 12, 15.30, 17.30 u.
19.30 Uhr. „Kollege kommt
gleich.“ Carola Höhn, J. Matter-
stock, S. Kampere gen für
Humor. Igdl. üd. 14 J. zugel.

Trotha Lliechtspiele. 16, 18, 20
Uhr. „Das Ijed der Nachtigal““
E. Mayerhofer, P. Kempf, Theo
Lingen. Jugendl, über 14 J. zu-
gelassen. Vorverk. ab 14 Uhr.

To-Bäü Ammendorf. Heute letzt.
Tag, 18 u. 20 Uhr: „Ich bitte am
Vollmacht.“ qdl. nicht zugel.

Central Lichtspiele Ammen-
dorf. Wegen großem Erfolg bis
Freitäq: Der Engel mit dem
Saitensplel.““ Täglich 2 Vor-
stellungen. J9dl. nicht eugel.

Buraotheater. 17.45 u. 20 Uhr.
„Philharmoniker.“ Vorverkauf
von 11 bis 12 Uhr.

Casino., 16, 18, 20 Uhr „Garkls
schäftsführunq. Zuschriften u. Kindheit.“ Jugendliche haben
z 7517 Volksblatt. Zutritt. 4

Geldmarkt Veranstaltungen
20 008 RM. Beteiligung an lu-

krativem „Geschäft sucht rouv-
tinierter Kaufmann. Ang. unt.
7 7601 an das Volksblatt.

Tiermarkt

Der freihäcdige Verkauf von
angekörten Zuchtböcken aller
Wertk lassen hat begonnen.
Stammschäferei Oppin (Saal-
kreis), Fernruf Niemberg 212.

Deuteehe Sechäferhüöndinnen,
wesensfest, Alter bis 4 Jahre
ru Zuchtzwecken dringend ge-
sucht. Ang. Z 7553 Volksblett

Kehüferhund, funger, bis
in qute Hände gesucht. Angeb
unter W 3761 Volksblatt.

Verloren Getunden
Herrenukr mit Ledertuttera' 5

Ammendorf zwischen Depot u.
Schachtstr. Fa. Goldschmidt)
am 8. 2. verloren. Geq. Beloh-
nung abzugeben Ammendork,
Hauptstr. 44 ptr., b Balonisak.

Geldbörse, bl., 11. 2., 2-3 Uhr,
Rannische Str. verl. Gute Bel.
Flory, Rannische Straße 4.

Weilser Hund, „Quator“, ent
laufen. Marenbach, Zeitz, Roß
markt Nr. 8.

Gesuchte Anschriften
Alfred Creoriowitz sucht seine

Frau Linda geb. Hofrichter und
Sohn Peter, zuletzt wohnhbaft in
Hermannsdorf, Kreis Bunzlau.
Zu melden bei A. Hinze, Gerb-
stedt, Bez. Halle (Saale), Neu-
stadtstraße 13.

Emma Barth und Tochter
Renate Barth aus Breslau, Hilde-
brandtstraße 17 Paul Barth, 2. Z.
Görlitr, bei Ulbrich, Luisen-
ſtraße 16.

Fom. Holndrisehewekt und
aus Rastenburg Ostpr.

Zuschrift. erb. Meister, Delſtasch,
Ritterstraße 16.

fas Prieger, Ottendort bei
Braunan, ſetzt Mötzlich, Birk-
haknstrase 2, bei Halle, euncht

e und BekannteLCLoepoldine Sokeolt, geb. 18. 2.
1911, letzter Wohnort Tym, Krs.

Auskunft erbittet Jo-

7. 12. 1866, aus Wohlau(Sehl.y. Martha Paschke, Z.
Magdeburg-Sudenburg, Xirchhok

Stdtische Bühnen Halle
Thalia- Theater. Heute, Mittw.,

18.30 Uhr „Eugen Onegin“.
Mittwoch-A-Stammkarten und
freier Kartenverkauf.

Steintor-Varieté
im Februar igl. 19 u. 19.30 Vhr

Skandal im Hotel
Ein artistisches Bilderbuch
von Dr. Werner Kleine

insrenierung: O. E. Edenbarter
Musikal. Leitung: Erich May
Mitwirkende Brecht, v. Probst,

Veidt, Weiser
dazu ein erlesenes

Varieté- Programm
Vorverkauf ſeweils 7 Tege

im Voraus

Modler Büschdorf
Im Februar gpielen am

Taug
die beliebten

Sonnabends von 16--22. 15 Vbr

Eintritt 1,50 RM.
Sonntags von 16--22. 15 Uhr

Eintritt 2, M.
Zu allen Tanzveranstaltungen
bei Modler Kein Zutritt ar
Jugendliche unter 18 Jahtüa

Magdaiene Reich geb. Apolka
aus Breslau, Kospothstrade 31.
Anschriften erbittet Herbert
Kolsch, Halle (Sealo), Dessauer
Straße 166.

Erna Kohde, geb. 9. 12. 1927
in Rastendurg Ostpr. Zuschriften
an FElisaheth Rohde, Laue über
Delitasch.

Marts Kuhn geb. Gräser, geb.
3. 9. 97 in Erlendort bel Trachen-
berg, zutetzt wohnh. Breslau, Sa-

ſtraße 6, bei Weber.

dowastrabe 43. Nachr. erb. F
Kuhn, Naumburg K.
Straße 6.
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